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Erster Teil. 



Arbeitslosigkeit. 



Vorbemerkung. 

Die Lehre von der Arbeitslosigkeit ist von den Theore- 
tikern der Nationalökonomik bisher stiefmütterlich behandelt 
worden. Wohl geschieht ihrer hie und da in den volks- 
wirtschaftlichen Lehrbüchern Erwähnung : als selbständige 
Theorie hat sie in den Systemen der Volkswirtschaftslehre 
noch keinen Platz gefunden. Wenn nunmehr hier der 
Versuch gemacht wird, als Einleitung in die mehr 
praktische Frage einer Arbeitslosenstatistik der 
Lehre von der Arbeitslosigkeit eine theoretische Grundlage 
zu schaffen, so mufs dabei von vornherein betont werden, 
dafs es sich eben lediglich um einen Versuch handeln 
kann. Fast keines der Probleme, aus denen sich die Arbeits- 
losen-Frage zusammensetzt, hat bis jetzt eine allgemein 
befriedigende Lösung gefunden: die Fragen nach Begriff", 
Ursachen, Wirkungen, Abhilfsmitteln sind umstritten. Eine 
auch nur den bescheidensten Anforderungen genügende 
Statistik der Arbeitslosigkeit fehlt uns, und eben sie wäre 

Scbikowfki« Arbeitslosigkeit. I 
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erst imstande, jene Fragen zu beantworten. Der Versuch 
einer theoretischen Grundlegung der Arbeitslosenfrage wird 
daher vielleicht als verfrüht erscheinen, da uns ja eben fast 
jedes zuverlässige Material mangelt. Es handelt sich für 
uns aber auch nicht darum, eine endgiltige Lösung des 
Problems zu schaffen, sondern vielmehr, die bereits ver- 
suchten sowie überhaupt die möglichen Lösungen der 
zahlreichen Fragen, die sich an den Begriff > Arbeitslosig- 
keit« knüpfen, möglichst vollständig zu sammeln und zu 
ordnen. Denn bevor eine Statistik uns Antwort geben 
kann auf unsere Fragen, müssen wir uns darüber klar ge- 
worden sein, wonach und wie zu fragen ist. In diesem 
Sinne allein wollen wir die Theorie der Arbeitslosen-Fr^ge 
behandeln. 



A. 

Der BegrifT ^^Arbeitslosigkeit '. 

Wir können die gesamte Bevölkerung eines Landes 
vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus einteilen in 
arbeitende und nichtarbeitende. Eine strenge Durchführung 
dieser Unterscheidung in jedem einzelnen Fall ist allerdings 
nicht möglich. Diejenigen, welche wir zum arbeitenden 
Teile der Bevölkerung rechnen, müssen naturgemäfs die 
Arbeitsstunden mit Ruhestunden abwechseln lassen; sie 
ruhen im allgemeinen regelmäfsig an einem Teile des 
Jahres (freie Tage, Feiertage, Urlaub etc.) und innerhalb 
des Arbeitstages arbeiten sie nur eine gewisse Anzahl von 
Stunden. Andrerseits ist die Einteilung nicht so aufzufassen, 
dafs diejenigen Gruppen der Bevölkerung, die wir als > nichtar- 
beitende« bezeichnen, sich durchgehend thatsächlich jeglicher 
Art von »Arbeit« enthalten. Trotz dieser Ausnahmen läfst 
unsere Scheidung im allgemeinen sich durchführen. Der 
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nichtarbeitende Teil der Bevölkerung würde sich dann 
aus folgenden Gruppen zusammensetzen: 

1. Die Arbeitsunfähigen, und zwar: 

a) Kinder und Greise. 

b) Invalide. 

c) Durch Krankheit dauernd oder vorübergehend 
Arbeitsunfähige. 

2. Die Arbeitslosen, d. h. trotz disponibler Arbeits- 
kraft und vorhandener Arbeitslust wegen nicht vorhandener 
Arbeitsgelegenheit feiernden. 

3. Die Strikenden. 

4. Die Arbeitsscheuen; und zwar: 

a) Solche, die vom eigenen Besitze leben , z. B. 
arbeitsfähige, aber nicht arbeitende Rentiers etc. 

b) Solche, die auf Kosten der übrigen Bevölkerung 
leben, Vagabonden etc. 

Die Begriffe > nichtarbeitend« und > arbeitslos« decken 
sich, wie wir aus unserer Einteilung ersehen, keineswegs : 
die Arbeitslosen sind nur ein Teil der Nichtarbeitenden^ 
Vielfach hat man in der Praxis, bei statistischen Erhebungen 
über Arbeitslosigkeit etc., die vorübergehend Kranken so- 
wie auch die Strikenden zu den Arbeitslosen gerechnet. 
Streng begrifflich genommen ist dies nicht angänglich. Die 
Kranken sind ein nichtarbeitender Teil der Bevölkerung, 
wie er sich zu jeder Zeit und in jeder Volkswirtschaft vor- 
findet und unter allen Umständen naturgemäfs sich vor- 
finden mufs. Die Kenntnis des Umfanges, der Lage etc. 
dieses Teiles der Bevölkerung ist selbstverständlich für die 
theoretische Nationalökonomik (z. B. Lohntheorie) sowie 
für die Sozialpolitik (z. B. : Kranken-, Altersversorgung etc.) 
ebenfalls von grofser Wichtigkeit, und die theoretische wie 
praktische Behandlung dieser Frage wird sich vielfach mit 
der Arbeitslosenfrage berühren. Dennoch ist eine Scheidung 
beider notwendig. Solche durch Krankheit verursachte 
körperliche oder geistige Arbeitsunfähigkeit gewinnt ein 
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wirtschaftliches Interesse im allgemeinen erst durch 
ihre Folgen, etwa durch die Notwendigkeit, die Arbeits- 
unfähigen auf Kosten der übrigen Bevölkerung zu unter- 
halten etc. Mit der Entdeckung der Ursachen und auch 
mit der direkten Bekämpfung dieser Erscheinungen aber 
hat sich in erster Linie die Heilkunde und die Gesund- 
heitspflege zu beschäftigen; der Wirtschaftspolitik liegen 
allerdings auf dem Gebiete der Gesundheitspolizei etc. 
ebenfalls Aufgaben ob, doch ist hier ihre Einwirkung nur 
eine sekundäre. Anders dagegen verhält es sich da, wo 
thatsächlich vorhandene und disponible menschliche Arbeits- 
kraft genötigt ist brachzuliegen. Hier treten uns in den 
Fragen nach den Ursachen sowie nach den Fol gen der 
Erscheinung rein wirtschaftliche Probleme entgegen 
und die Verhütung, die Bekämpfung der Ursachen wie der 
Folgen sind in erster Linie Aufgaben der Sozialpolitik. 
Die Ursachen der durch Krankheit herbeigeführten Arbeits- 
unfähigkeit sind physischer, die der Arbeitslosigkeit in 
unserem Sinne dagegen vorwiegend ökonomischer Natur. 
Es ist daher durchaus nicht zu billigen, dafs unter die 
Zahl der Arbeitslosen ohne weiteres die durch Krankheit 
vorübergehend Arbeitsunfähigen mit eingerechnet werden. 
Man kann natürlich bei einer Erhebung betreffs der Arbeits- 
losigkeit auch nebenbei die Zahl, Lage etc. der durch 
Krankheit Arbeitsunfähigen feststellen, und es wird sich 
sogar dieses Verfahren aus statistisch-technischen Gründen 
empfehlen — aber die beiderseitig sich ergebenden 
Resultate müssen durchaus von einander unterschieden 
werden. 

Auch die Strikenden werden, wie erwähnt, häufig zu 
den Arbeitslosen gerechnet. Dieses Verfahren liefse sich 
schon eher billigen. Der strikende Arbeiter hofft durch 
zeitweiliges Einstellen der Arbeit seine Arbeitsbedingungen 
für die Zukunft günstiger zu gestalten, er hoffl das, was 
er zur Zeit durch den Ausfall an Arbeitslohn etc. einbüfst. 
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später nicht nur ersetzt zu erhalten, sondern auch noch 
einen Gewinn daraus zu ziehen. Es ist also ein durchaus 
wirtschaftliches Motiv, das ihn bewegt, die angebotene Arbeits- 
gelegenheit zurückzuweisen. Es ist ihm relativ — d. h. wenn 
er das ökonomische Prinzip nicht verletzen will — unmög- 
lich, von der vorhandenen Arbeitsgelegenheit Gebrauch zu 
machen. Die Möglichkeit, die disponible Arbeitskraft zu 
verwerten, liegt also zwar vor, wird aber durch anderweitige 
Momente, und zwar durch ökonomische Beweggründe, 
illusorisch gemacht. Man kann daher sagen, dafs sie für 
den strikenden Arbeiter gewissermafsen nicht vorhanden 
ist. Bei ihm trifft also auch das zu, was wir als charak- 
teristisch für den Arbeitslosen überhaupt anführten: trotz 
vorhandener Arbeitslust und disponibler Arbeitskraft liegt 
die letztere brach, weil es an passender Gelegenheit zu 
ihrer Bethätigung fehlt. Es läfst sich also allenfalls theo- 
retisch rechtfertigen, dafs man die Strikenden zu den 
Arbeitslosen zählt: jedenfalls wird man aber auch hier die 
für beide Gruppen sich ergebenden Resultate nicht ohne 
weiteres zusammenwerfen dürfen, sondern es wird jedesmal 
besonders zu bemerken sein, wenn Strike die Ursache der 
Arbeitslosigkeit ist. 

Unsere bisherigen Bemerkungen haben den Begriff 
> Arbeitslosigkeit« gewissermafsen q ualit at i v bestimmt. 
Wir haben festzustellen versucht, welche Gruppen temporär 
nichtarbeitender Arbeiter zu den »Arbeitslosen« zu zählen 
pind und welche nicht. Es wird nunmehr unsere Aufgabe 
sein, den Begriff noch nach einer andern Seite hin abzu- 
grenzen, ihn gewissermafsen quantitativ zu bestimmen, 
indem wir feststellen, wo der Begriff Arbeitslosigkeit 
beginnt.. 

Die Frage: wo beginnt der Begriff Arbeitslosigkeit? 
ist ähnlich dem bekannten spitzfindigen logischen Problem: 
wieviel Getreidekörner müssen vereinigt sein, damit man 
von einem Getreidehaufen sprechen kann? Die Frage läfst 
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sich bekanntlich rein theoretisch nicht beantworten. Eben- 
sowenig vermögen wir die zeitliche Minimalgrenze des Be- 
griffs Arbeitslosigkeit absolut und allgemeingiltig festzu- 
stellen. Sagen wir: Arbeitslosigkeit ist jeder (unter den 
oben bezeichneten Umständen stattfindender) Ausfall an 
der gewohnten Arbeitszeit, welcher zugleich einen ent- 
sprechenden Ausfall am gewohnten Arbeitslohn zur Folge 
hat, — so besteht die weitere Frage : was ist »gewohnte« 
Arbeitszeit, was ist »gewohntere Arbeitslohn? Wir 
können diese Frage im einzelnen Fall wohl ungefähr be- 
antworten, keineswegs aber allgemein und so präzis, 
dafs wir auf Grund dieser Festsetzung nun thatsächlich 
jeden, mithin auch den kleinsten Ausfall an der 
gewohnten Arbeitszeit konstatieren, also etwa gegebenen 
Falls von einer »einstündigen« Arbeitslosigkeit sprechen 
dürften. — Sagen wir andrerseits: Arbeitslosigkeit besteht 
erst da, wo durch mangelnde Arbeitsgelegenheit eine wirt- 
schaftliche Notlage des betroffenen Arbeiters herbeigeführt 
wird, — so haben wir es wiederum mit einem relativen 
Begriff als Mafsstab zu thun, und wie sehr es bei dem 
Begriff »Notlage« auf die individuelle Ansicht des Beur- 
teilers ankommt, zeigt sich namentlich gerade in Zeiten 
ausgedehnter Arbeitslosigkeit, wo ein Teil von Massenelend 
und Hungersnot spricht, während ein anderer noch nicht 
das Vorhandensein des geringsten aufsergewöhnlichen Not- 
standes zu konstatieren vermag. — Und welchen" Mafsstab 
wir auch wählen mögen: wir kommen jedesmal zu dem 
Resultate, dafs sich auf rein theoretischem Wege nicht 
konstatieren läfst, wo der Begriff Arbeitslosigkeit beginnt. 
Wie wir aber in der Praxis dennoch eine zeitliche Mini- 
malgrenze werden ziehen müssen und wo diese liegen kann: 
darüber werden wir an einer andern Stelle abzuhandeln 
haben. 
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B. 

Die Ursachen der Arbeitslosigkeit* 

Die Zahl der Erscheinungen im wirtschaftlichen Leben, 
welche Arbeitslosigkeit verursachen können, ist unendlich 
grofs« Wenn wir solche hier zu sammeln versuchen, so 
ist es selbstverständlich, dafs wir uns mit der Vorführung 
der hauptsächlichsten Gruppen begnügen müssen. Die 
Arbeitslosigkeit kann ihre Quellen haben in den phy- 
sischen Grundlagen der Produktion, d. h. sie kann ver- 
anlafst werden durch den Wechsel der Jahreszeit, durch 
Witterungsverhältnisse sowie durch mannichfaltige andere Ur- 
sachen rein physischer Art. Ferner können neue Ent- 
deckungen und Erfindungen, welche Veränderungen der 
Technik, des Transportwesens etc. mit sich bringen, Ur- 
sachen der Arbeitslosigkeit werden. Auch politische 
Ereignisse, wie das Abschliefsen von Handelsverträgen, 
Zollveränderungen öder auch kriegerische Zusammenstöfse 
sowie oft blofse Kriegsbefürchtungen können die Veran- 
lassung sein. Endlich wäre zu erwähnen eine Reihe von 
Erscheinungen, welche sich aus dem gesellschaftlichen Zu- 
sammenleben und Zusammenwirken ergeben und welche 
wir die sozialen Ursachen der Arbeitslosigkeit nennen 
können. Dazu gehört das Zusammenströmen der Arbeiter 
vom Lande in die Städte, von den Kleinstädten in die 
Grofsstädte etc.; vor allem aber müssen wir dazu rechnen 
jene wirtschaftlichen Katastrophen, die man mit dem Namen 
»Krisen« bezeichnet und welche meist ausgedehnte und 
andauernde Arbeitslosigkeit zur Folge haben. Wir wollen 
diese einzelnen Gruppen von Erscheinungen in geordneter 
Zusammenstellung nunmehr etwas genauer betrachten. 
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I. Physische Ursachen. 

Wie der Produktionsfaktor »Natur« zur Herstellung 
eines jeden Gutes unumgänglich notwendig ist, so werden 
die rein physischen Erscheinungen, welche in irgend einer 
Weise störend in das wirtschaftliche Leben eingreifen und 
die menschliche Arbeitskraft in ihrer gewohnten wirtschaft- 
lichen Bethätigung hemmen, auch für alle Zeit als Veran- 
lassung zu einer Art von »Arbeitslosigkeit« bestehen bleiben. 
Je mehr sich das wirtschaftliche Leben entwickelt, desto 
geringer wird allerdings seine Abhängigkeit von der Natur: 
es vermag aber nicht, sich gänzlich von ihr zu emanzipieren. 
Die physischen Ursachen der Arbeitslosigkeit können sein : 

I. Regelmäfsig wiederkehrende, durch den 
Wechsel der Jahreszeit verursachte. 

a. Bei Betrieben, die eine gewisse » Saison < haben. 
Dazu zählen wir in erster Linie das Bauhandwerk und z. T. 
die Industrien, die mit diesem zusammenhängen; ihre 
Saison fallt in die Sommermonate. Andrerseits giebt es 
Gewerbe, die ihre Saison im Winter haben. Dazu gehört 
z. B. bis zu einem gewissen Grade das Brauereigewerbe; 
denn im Sommer mufs die Mälzerei der Temperatur wegen 
pausieren, und ein Teil der Arbeiter wird entlassen. ^) Zu 
den » Saison-Industrien < müssen wir auch diejenigen rechnen, 
bei denen sich regelmäfsig zu einer bestimmten Jahreszeit 
die Aufträge besonders häufen; dies ist z. B. der Fall bei 
den Bonbon- und Cartonnagefabriken in der Zeit vor Weih- 
nachten, bei Düngerfabriken zur Zeit der Aussaat etc. 

b. Bei der Landwirtschaft und allen industriellen Be- 
trieben, die von derselben abhängen und mit der Ernte 
rechnen müssen (sogenannte »Campagne- Industrien c). Zu 
den letzteren gehören die Rübenzucker-, Cichorien-, Kon- 
servenfabriken etc. 



^) Vgl. Sozialpolitisches Centralblatt II. Jahrg. Nro. 35 S. 419. 
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2. Unregelmäfsig auftretende. 

a. Abgesehen von dem der Jahreszeit entsprechenden 
und daher regelmäfsig wiederkehrenden Mangel an Arbeits- 
gelegenheit kann bei der Landwirtschaft wie bei den Saison- 
und Campagne-Industrien auch durch besondere Witterungs- 
verhältnisse eine aufsergewöhnliche Arbeitslosigkeit hervor- 
gerufen werden. 

b. Bei industriellen Betrieben, die ausschliefslich mit 
durch Wind oder unregelmäfsige Wasserkraft bewegten 
Triebwerken arbeiten, ist naturgemäfs die Abhängigkeit von 
den unberechenbaren Launen der Witterung ebenfalls eine 
sehr grofse. 

c. Auch zahlreiche anderweitige natürliche Störungen 
der Produktion, namentlich der Urproduktion, z. B. von 
Seiten schädlicher Tiere, haben häufig Beschränkung oder 
gänzlichen Stillstand wirtschaftlicher Betriebe und daher 
Arbeitslosigkeit zur Folge. Dazu gehören die Kartoffel- 
krankheiten, die Verheerungen, welche z. B. die Phylloxera 
in den Weinbergen, der Borkenkäfer oder die Nonnen- 
raupe in den Nadelwaldungen anrichtet, sowie auch in ge- 
wissen Fischerdistrikten etwa der Wechsel im Zug der 
Heringe etc. Ferner sind dazu zu rechnen alle die Stö- 
rungen des Betriebes, welche durch Unglücksfälle, wie Über- 
schwemmungen, Feuersbrünste etc., herbeigeführt werden. 

Es liegt auf der Hand, dafs die durch unregelmäfsig 
auftretende, unberechenbare Erscheinungen veranlafste Ar- 
beitslosigkeit viel schlimmere Folgen für die davon be- 
troffenen Arbeiter haben mufs, als der durch den Wechsel 
der Jahreszeit bedingte alljährlich regelmäfsig wiederkehrende 
Mangel an Arbeitsgelegenheit in der Landwirtschaft, den 
Saison- und Campagne-Industrien. Ja, man hat sich sogar 
vielfach die Frage vorgelegt, ob man überhaupt in den 
letztgenannten Fällen von eigentlicher »Arbeitslosigkeit« 
sprechen darf. Der Ausfall an der gewohnten Beschäf- 
tigung und an dem gewohnten Lohn trifft den Saison- 
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arbeiter nicht unerwartet, er kann den Eintritt der Arbeits- 
losigkeit zeitlich vorherberechnen und hat sich darauf ein- 
zurichten. Wie kommt es aber, dafs es den Saisonarbeitern 
zum grofsen Teil dennoch nicht gelingt, über die regel- 
mäfsig beschäftigungsärmere Zeit ohne Notstand hinwegzu- 
kommen? Die Ersparnisse, welche von dem » Saisonlohn c 
etwa möglich sind, reichen nicht aus, ihn während der 
toten Monate zu erhalten. ^) Er mufs sich also auch aufser- 
halb der Saison Beschäftigung und Lohn suchen. Hier 
sind nun, wie Eduard von Hartmann in einem Artikel in 
der Wochenschrift »Die Zukunft« ausführt, ^) zwei Fälle zu 
unterscheiden. »Ist die Arbeitsaison kurz, wie z. B. bei 
der Branntweinbrennerei, oder Zuckergewinnung, oder Ziegel- 
brennerei, so macht es sich ganz von selbst, dafs die Ar- 
beiter für den gröfseren Rest des Jahres einer anderen Be- 
schäftigung obliegen und die Arbeitcampagne in dem 
Saisongewerbe nur als einträglichere Episode in dem ge- 
wöhnlichen Beruf betrachten. Ist dagegen die Arbeitsaison 
lang, wie z. B. in den Baugewerben und bei Erdarbeiten, 
dann fällt die Arbeitlosigkeit in die wenigen kalten Winter- 
monate, wo es schwer ist, eine anderweitige Beschäftigung 
zu finden, und doch die Bedürfnisse nach Wohnung, Klei- 
dung, Nahrung, Beleuchtung und Heizung sich am stärksten 
fühlbar machen. Die im Sommer beschäftigten Arbeiter 
sind zu feineren Winterarbeiten in der Regel gar nicht 
qualifiziert, da ihnen die Vorbildung zu solchen fehlt. Sie 
vermehren dann, soweit sie sich nicht durch sommerliche 
Ersparnisse gegen den winterlichen Lohnausfall versichert 
haben, die Masse der örtlich Arbeitlosen . . .« Der in 
den Saison-Industrien etc. beschäftigte Arbeiter findet nicht 



*) Vgl. Heinrich Herkner, Sozialpol. Centralblatt, I. Jahrg. 
Nro. 10. S. 127. 

*) Eduard von Hartmann, »Vorübergehende Arbeitlosig- 
keit«, in >Die Zukunft« 3. Band Nro. 27. S. 13 f. 



Digitized by LjOOQIC 



— II — 

immer während der toten Saison anderweitige Beschäftigung 
und ist andrerseits auch nicht imstande von dem Saisonlohne 
eine ausreichende Summe für die beschäftigungslosen Monate 
zurückzulegen: wir werden also auch in den unter I, i an- 
gefüHrten Fällen ohne weiteres von Arbeitslosigkeit sprechen 
müssen. 

IL Technische Ursachen. 

1. Neue Errungenschaften der Technik finden in der 
Regel nicht sogleich allgemeine Anwendung. Diejenigen 
Betriebe, welche sie aus irgendwelchen Ursachen zu benutzen 
nicht in der Lage sind, werden häufig gegen die günstiger 
situierten Konkurrenzbetriebe zurückstehen ; sie werden 
ihren Betrieb einschränken oder sogar gänzlich einstellen 
müssen. Dies wird häufig die Veranlassung zu einer mehr 
oder weniger ausgedehnten örtlichen Arbeitslosigkeit sein. 

2. Eine ähnliche Folge, nämlich die Verlegung des 
Standortes einer Industrie, und damit der Mangel an Ar- 
beitsgelegenheit für die Arbeiter am alten Standorte, haben 
häufig die Fortschritte, Verbesserungen und Verbilligungen, 
im Transportwesen. Aufserdem können dieselben 
auch geradezu die Anwendung neuer technischer Errungen- 
schaften, den Obergang zu einem andern Betriebssystem, 
bewirken, worauf dann wiederum -die unter i angegebenen 
Folgen eintreten.^) 

3. Aber noch in einer andern Hinsicht müssen wir die 
technischen Fortschritte in der Produktion etc. als Quellen 
der Arbeitslosigkeit erwähnen. Fast jeder Fortschritt, jede 
Errungenschaft der Technik beruht darauf, dafs in immer 
höherem Mafse Naturkräfte den Zwecken der Gütererzeugung 
dienstbar gemacht und dementsprechend Menschen- 
kräfte erspart werden. In diesem Umstand liegt sicher 



^) Vgl. Heinrich Herknen Art. »Krisenc im >Handwörter- 
buch d. Staatswissenschaft«, herausg. von Conrad, Elster etc. 
IV. Band, S. 894, 
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eine der Hauptursachen der modernen Arbeitslosigkeit. 
Je mehr die Arbeitsteilung fortschreitet, je mehr die An- 
wendung von Maschinen etc. sich ausbreitet, desto mehr 
steigert sich die »Produktivität der Arbeite, d. h. desto 
mehr können bei der Gütererzeugung etc. menschlich^ Ar- 
beitskräfte entbehrt werden. Der in Produktionsmittel 
(Rohmaterial, Hilfsstoffe und Arbeitsmittel) umgesetzte Teil 
des Kapitals (das sog. »konstante Kapital«) wächst und der 
in Arbeitskraft (Löhne) umgesetzte Teil (das sog. »variable 
Kapital«) verringert sich fast mit jeder Vervollkommnung 
der Technik. So haben, wie im Anschlufs an Karl Marx 
Prof. Heinrich Herkner ausführt, die aufkommende Grofs- 
industrie und ihre Maschinen die »industrielle Reserve- 
armee« geschaffen. Anfangs suchte man sich bei dem Tröste 
zu beruhigen, die unausbleiblichen Segnungen des Industrie- 
systems würden diese temporären Schmerzen bald völlig 
in Schatten stellen. Aber beinahe ein Jahrhundert ist seit- 
dem verflossen und die Arbeitslosigkeit hat nur immer 
gigantischere Formen angenommen. Niemand vermag sich 
heute mehr der schönen Täuschung hinzugeben, es handle 
sich nur um kleinliche Übergangsschmerzen, um Kinder- 
krankheiten einer neuen industriellen Verfassung. Die in- 
dustrielle Reservearmee besteht und sie wächst in dem 
Mafse, als alle Errungenschaften der modernen Technik 
und Ökonomik zur Anwendung gebracht werden.^) 

III. Politische Ursachen. 

I. Den »natürlichen Störungen« des Betriebes, wie wir 
sie unter I, 2 c (S. 9) anführten, fügt v. Hartmann in einem 
zweiten Aufsatz in der erwähnten Wochenschrift^) die 
Gruppe der »künstlichen Depression durch Schutzzölle, 



1) Vgl. Herkner, Sozialpol. Centralblatt I. Jahrg. Nra. 10. 
S. 128. 

') »Anhaltende Arbeitslosigkeit«, in »Die Zukunft« 4- Bd, Nro. 
32. S. 248—252. 
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Sperrzölle etc.c als häufige Ursache der Arbeitslosigkeit 
hinzu. Wir können die Gruppe dadurch erweitern, dafs 
wir ihr alle die wirtschafts-politischen Mafsnahmen des 
eigenen oder eines fremden Staates zurechnen, durch welche 
ein Einschränken oder gänzliches Abschliefsen des Absatz- 
gebietes herbeigeführt wird. Solche Mafsregeln können 
entweder eine Arbeitslosigkeit zur Folge haben, die sich 
innerhalb des Staates auf sämtliche Betriebe der be- 
treffenden Branche erstreckt, oder eine mehr lokale, indem 
das Abschliefsen des Absatzgebietes nach einer Seite hin 
lediglich eine Verschiebung, eine Veränderung des Betriebs- 
standortes bewirkt. Wir werden in diesen Fällen übrigens 
nicht, wie es Herkner^) thut, solche wirtschaftlichen Mafs- 
nahmen, wenn sie vonseiten des eignen Staates veranlafst 
worden sind, eo ipso als » verfehlte < bezeichnen: vielmehr 
ist es sehr wohl denkbar, dafs die angegebene Wirkung 
eine durchaus beabsichtigte war, indem man dem Einzel- 
interesse zumutete, sich dem Gesamtinteresse unterzuordnen 
und diesem, auch wirtschaftlich, Opfer zu bringen, eine 
nicht blofs nach Friedrich Lists Theorie durchaus billige 
Forderung (»Erziehung der nationalen produktiven Kräfte. c) 

2. Zu den politischen Ursachen der Arbeitslosigkeit 
müssen wir natürlich, wie schon oben bemerkt wurde, auch 
einen Teil derjenigen Betriebsstörungen und -Stockungen 
rechnen, welche durch kriegerische Ereignisse veranlafst 
werden. Auch blolse Kriegsbefürchtungen können, wie 
ebenfalls bereits erwähnt wurde, bekanntlich unangenehme 
wirtschaftliche Störungen mit ihren weiteren Folgen, zu 
denen auch Arbeitslosigkeit gehört, bewirken ; daher haben 
wir auch sie an dieser Stelle aufzuführen. 



^) >Handwörterbuch der Staatswissenschaften«, herausg. von 
Conrad, Elster etc. IV. Band. S. 894. 
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IV. Soziale Ursachen. 

Als »soziale« Ursachen der Arbeitslosigkeit wollen wir 
alle diejen^en bezeichnen, die aus den Wechselwirkungen 
des gesellschaftlichen Zusammenlebens resultieren, die im 
letzten Grunde als Folgen der Arbeitsteilung resp. Arbeits- 
vereinigung sich darstellen. 

I. Hier wäre zu erwähnen der Zug der Arbeiter vom 
Lande und aus den kleineren Ortschaften in die Grofsstädte. 
Sie hoffen dort ein besseres Fortkommen zu finden und 
sehen sich häufig genug in ihren Erwartungen getäuscht. 
Die Folge ist, dafs die Landwirte über Arbeitermangel 
klagen, während in den Städten Arbeiterüberfiufs und daher 
Arbeitslosigkeit herrschen: beide Erscheinungen gehen mit 
einander Hand in Hand. Und wenn auch die Landwirte, 
selbst im Winter, bereit wären, die zurückkehrenden 
Arbeiter wieder zu beschäftigen: einmal fehlt es dem 
Arbeitslosen häufig an den Mitteln zur Rückkehr und 
andrerseits wird der ländliche Arbeiter, der einmal das 
Leben der Grofsstadt kennen gelernt hat, meist nur schwer 
sich dazu bewegen lassen, wieder aufs Land zurückzukehren. 
Den wirtschaftlichen Vorteilen, die diese Rückkehr ihm 
vielleicht bringen würde, steh^ die Einbufse an persönlicher 
Freiheit gegenüber, und wo die Kenntnis dieser Freiheit 
und eines feineren Ehrgefühls einmal geweckt ist, da wird 
es dem Arbeiter schwer oder unmöglich sein, in das patri- 
archalische Abhängigkeitsverhältnis des »Knechtes« vom 
»Herrn«, wie es, wenigstens in den überwiegend acker- 
bautreibenden Distrikten Deutschlands noch herrscht, 
wiederum zurückzukehren. Inwieweit dieser Standpunkt, 
den bekanntlich eine grofse Menge der sogenannten 
» Sachsengänger € einnimmt, »berechtigt« oder »unberechtigt«, 
klug oder thöricht ist, wollen wir hier nicht zu entscheiden 
versuchen : wir haben lediglich, »jenseits von Gut und 
Böse«, von dieser Erscheinung als einer Ursache der 
Arbeitslosigkeit in den Grofsstädten Kenntnis zu nehmen. 
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2. Als eine weitere »soziale« Ursache der Arbeitslosig- 
keit wäre die Herrschaft der Mode zu bezeichnen. 
Ihre wechselnden Launen führen ein fortwährendes 
Schwanken der Produktion in den von ihr beherrschten 
Gebieten mit sich, und dieses Schwanken hat umso unan- 
genehmere Folgen, als der Mode gegenüber jede Berech- 
nung hinfällig wird, da es in ihrem Wesen liegt, immer 
gerade das möglichst Unwahrscheinliche herauszusuchen, 
damit das Publikum durch das Unerwartete überrascht 
werde. »Und eine einzige Änderung der Damentracht c, 
sagt Thun, »genügt, die Seide um Hunderttausende von 
Käuferinnen zu berauben. < Das scharfe Urteil, das Eduard 
von Hartmann in einem der beiden schon zitierten Auf- 
sätze ^) über die Mode fallt, scheint daher nicht ganz un- 
berechtigt: iDie Modeherrschaft ist in jeder Hinsicht eine 
Pest- und Eiterbeule der modernen Volkswirtschaft, ohne 
deren Beseitigung in den ihr unterworfenen Gewerben dem 
Wechsel von Überarbeitung und Arbeitlosigkeit schlechter- 
dings nicht beizukommen ist.« 

3. Beim Übergang des Arbeiters aus einer Arbeits- 
stelle in die andere wird häufig eine, wenn auch meist nur 
kurze, Periode der Arbeitslosigkeit dadurch veranlafst, dafs 
der Arbeitsuchende nicht genügend über die vorhandenen 
Arbeitsgelegenheiten orientiert ist. Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber wissen nicht, wo sie einander zu suchen und 
zu finden haben. Es ist in diesem Falle Arbeitsgelegen- 
heit zwar vorhanden, aber der Arbeiter kann keinen Ge- 
brauch von ihr machen, weil er nicht weifs, dafs und wo 
dieselbe vorhanden ist. 

4. Wenn wir nunmehr zum Schlufs als Ursachen der 
Arbeitslosigkeit jene wirtschaftlichen Katastrophen anführen, 
welche man mit dem Ausdruck »Krisen« zu bezeichnen 
pflegt, so kann es natürlich nicht unsere Aufgabe sein, 



^) »Vorübergehende Arbeitlosigkeitc a. a. O. S. 20. 
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hier auf die Frage der Krisen überhaupt näher einzugehen. 
Ob von deii zahlreichen Theorien, welche ihre Lösung 
anstreben, etwa die optimistisch-freihändlerische eines Max 
Wirth, der die Krisen lediglich als einen »heilsamen Läu- 
terungs- und Ausgleichungsprozefs« bezeichnet, i welcher 
das reine Metall von der Schlacke sonderte , oder die 
pessimistisch-sozialistischen Theorien eines Robert Owen 
und Rodbertus den Vorzug verdienen, oder ob die sog. 
> Unterkonsumstheorien« von Eugen Dühring, Hertzka und 
Max Schippel, oder die Ausführungen der Bodenbesitz- 
reformer Henry George und Michael Flürscheim der Wahr- 
heit am nächsten kommen, oder ob endlich die, unseres 
Wissens, neueste Theorie von Wilhelm Neurath') das 
richtige getroffen hat: darauf können wir an dieser Stelle 
auch nicht einmal mit wenigen orientierenden Worten ein- 
gehen. Es bleibt uns dann noch der Weg offen, den 
Herkner in seinem bereits erwähnten Artikel über die 
Krisen im »Handwörterbuch der Staatswissenschaften« ein- 
geschlagen hat, und den auch wir bei der Behandlung der 
Ursachen der Arbeitslosigkeit bis jetzt gegangen sind, 
nämlich eine einfache Aufzählung der möglichen Ur- 
sachen jener wirtschaftlichen Katastrophen zu geben. Wir 
müssen dabei aber voraussehicken, dafs eine grofse Anzahl 
der hier in Frage kommenden Erscheinungen in den vor- 
stehenden Erörterungen als Ursachen der Arbeitslosigkeit 
bereits angeführt worden ist und dafs wir von einer 
Wiederholung derselben hier absehen wollen. Von speziell 
krisenbildenden Momenten wären dann etwa noch folgende 
anzuführen : 

a. Unrichtige Schätzung des Bedarfs von selten der 
Produzenten und dadurch verursachte Überproduktion. 

b. Eine Überproduktion, welche durch bedeutende 



*) Wilhelm Neurath, >Dic wahren Ursachen der Über- 
produktionskrisen sowie der Erwerbs- und Arbeitslosigkeit € . 1892. 
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Preissteigerung einer Waare veranlafst ist; denn eine solche 
Preissteigerung erzeugt häufig eine übermäfsige Unter- 
nehmungslust auf Seiten der Produzenten. 

c. Änderungen in den Währungsverfaältnissen können 
eine Verschiebung der Kiaufkraft und damit auch qmiäi- 
tative und qualitative Verschiebungen des Bedarfs herbei- 
führen. Der Bedarf aber erzeugt die Nachfrage und be- 
deutende Schwankungen der Nachfrage können Krisen 
hervorrufen. 

d. Die Kaufkraft der niederen Klassen ist nicht nur 
gering, sondern namentlich auch sehr grofsen Schwankungen 
ausgesetzt; ^) daraus resultieren aber wiederum entsprechende 
Schwankungen in der Nachfrage^ die, wie eben bemerkt 
wurde, Krisen hervorzurufen geeignet sind. 

Zum Schlufs sei noch auf einen Punkt hingewiesen, 
bei dem es uns allerdings zweifelhaft erscheint, ob man 
ihn unter die Ursachen der Arbeitslosigkeit rechnen kann, 
den wir aber doch der Vollständigkeit wegen nicht ganz 
xmerwähnt lassen wollen, fes ist das die Untauglichkeit 
bestimmter Arbeiter zu bestimmten Arbeiten, auf die sie 
gerade zur Erwerbung ihres Lebensunterhaltes in erster 
Linie angewiesen wären^ Diese Erscheinung tritt nament- 
lich dort hervor^ wo durch Veränderungen der Technik 
eine neue Betriebsmethode notwendig geworden ist. Hier 
soll dann, wie man häufig klagen hört, regelmäfsig ein 
grofser Teil der Arbeiter nicht willens oder nicht imstande 
sein, sich den an ihn gestellten neuen Anforderungen an- 
zupassen und daher aufser Beschäftigung^ gesetzt werden 
müssen. — Im Anschlufs daran wäre vielleicht noch auf 
die Degeneration einzelner Kreise des. Arbeiterstandes, 
durch aufserordentlich niedrige Lebenshaltung , Schnaps- 



*) Vgl. Art. »Krisen« im »Handwörterbuch der Staatswissen- 
schaften«, IV. Band. S. 898. 

Sehikowski, Arbeitslosigkeit. 2 
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trinken etc., hinzuweisen. So wird z. B. in einer inter- 
essanten Denkschrift über die Arbeitslosigkeit, welche der 
Stadtdistrikts vorstand von Bermondsey im Jahre 1892 dem 
englischen Premierminister Salisbury überreichte, geradezu 
den > Schnapskneipen c die Schuld an der bestehenden 
Arbeitslosigkeit zugeschrieben. Die Arbeiter degenerieren 
und sind zur Arbeit nicht mehr tauglich. Wir hätten es 
in diesen Fällen also schon mit einer Art »Arbeitsun- 
fähiger«, weniger mit speziell »Arbeitslosen!, zu thun (vrgl. 
oben S. 3). 

Die Aufzählung der Ursachen der Arbeitslosigkeit ist 
beendet. Wir sind uns der Mängel dieser »Liste« wohl 
bewufst : die Einteilung geht zum Teil von rein äufserlichen 
Gesichtspunkten aus und daher wird das Verhältnis, in 
dem zahlreiche der dort angeführten Erscheinungen zu 
einander stehen, nicht genügend beleuchtet, vielmehr häufig 
primäre und sekundäre Ursachen als gleichwertig koodiniert 
neben einander gestellt. Es kam uns aber, wie wir schon 
bei Beginn unserer Betrachtungen betonten, eben nicht 
darauf an, festzustellen, welches denn die eigentlich wir- 
kenden, welches die wichtigsten Ursachen der Arbeitslosig- 
keit seien, — darüber müfste uns ja erst eine brauchbare 
Statistik, die uns heute fehlt, belehren — sondern es war 
lediglich unsere Aufgabe, die Erscheinungen im wirtschaft- 
lichen Leben, welche eventuell Arbeitslosigkeit zur Folge 
haben können, zu sammeln, diese Sammlung möglichst 
vollständig zu gestalten und ihr eine Ordnung zu geben, 
wie sie den praktischen Anforderungen etwa einer 
statistischen Erhebung oder Anschreibung auf dem Gebiete 
der Arbeitslosigkeit genügt, mag sie auch immerhin in Zu- 
kunft, wenn ein tieferer Einblick in die Frage gewonnen ist, 
sich als teilweise irrtümlich erweisen. Was wir bei detail- 
lierterem Eingehen auf die einzelnen Fragen, jetzt hätten 
geben können, wären subjektive Vermutungen gewesen, 
und diese schienen uns gerade hier, wo es sich um die 
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Einleitung zu einer objektiven Statistik der Arbeitslosigkeit 
handelt, nicht am Platze zu sein. 



C. 

Die Wirkungen der Arbeitslosigiceit 

Etwas neues über die Wirkungen der Arbeitslosigkeit 
zu sagen, dürfte schwer fallen. Sie liegen offenkundig zu- 
tage und sind allgemein bekannt. Wir müssen uns daher 
darauf beschränken, kurz die Gesichtspunkte zu skizzieren, 
die uns eine Betrachtung dieser Wirkungen eröffnet. 

Wir wollen zunächst absehen von dem Schaden, 
welcher durch das Brachliegen arbeitsfähiger und 
arbeitswilliger Menschenkräfte der gesamten Volks- 
wirtschaft erwächst : es dürfte genügen darauf hinzuweisen, 
welche Wirkungen die Arbeitslosigkeit für die direkt von ihr 
Betroffenen selbst mit sich führt, um zu erkennen, dafs sie 
jedenfalls als eine schwere wirtschaftliche Krankheit anzusehen 
ist. Die Arbeitslosen bilden recht eigentlich — um mit 
Malthus zu sprechen — die Schar derer, ifür welche die 
Tafel des Lebens nicht gedeckt ist.€ — Wenn es wahr 
ist — und viele Anzeichen sprechen dafür — , dafs selbst 
in Zeiten des blühendsten Geschäftsganges die Arbeiter- 
Reservearmee nie gänzlich verschwindet, so müssen wir 
allerdings gestehen, dafs mit dieser Thatsache ein furcht- 
barer Krebsschade der modernen Volkswirtschaft zutage 
tritt. Wenn wir auch den Umfang der > Reservearmee c 
keineswegs genau kennen, so eröffnen doch die Nach- 
richten, die wir hie und da über sie erhalten, den Ausblick 
auf ein Meer von Massenarmut und Massenelend.^) Wie 



*) Max Schippel giebt in seiner Schrift »Das moderne Elend 
und die moderne Übervölkerung«, Stuttgart 1889. S. 228 über den Um- 
fang der industriellen Reservearmee in England interessante Daten an. 
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drückend übermäfsige Arbeitszeitj schlechte Wohnver- 
hältnisse, niedrige Löhne etc. für den Arbeiter auch sein 
mögen: der Gipfelpunkt aller wirtschaftlichen Übel ist für 
ihn naturgemäfs die Arbeitslosigkeit. Denn mit der Un- 
möglichkeit, seine Arbeitskraft zu verwerten, versiegt die 
einzige Quelle, aus welcher er seinen Lebensunterhalt 
schöpfen kann, und er ist, soweit er nicht von seinen 
etwaigen Ersparnissen noch eine Zeit lang zehren kann, 
zum Bettler geworden. 

Aulser diesen traurigen materiellen Folgen übt aber 
die Arbeitslosigkeit auch zuweilen nicht minder traurige 
sittliche Einwirkungen auf die von ihr Betroffenen aus. 
Aus den Reihen der Arbeitslosen rekrutiert sich das Heer 
der Vagabonden, aus den Vagabonden aber das Verbrecher- 
tum. Es ist nicht gerade unerklärlich, wenn bei lange an- 
dauernder Arbeitslosigkeit die wachsende Not, die allmäh- 
liche Gewöhnung an Unthätigkeit, das ziellose Umherstreichen 
auf der Suche nach Arbeit den endlich der Hoffnungslosig- 
keit Verfallenen dem Vagabondentum und weiterhin dem 
Verbrechen in die Arme treibt. In der That können wir 
gerade in der Vagabondage eine der schrecklichsten Folgen 
der Arbeitslosigkeit erblicken. Jedoch müssen wir zugleich 
vor einer, wie es scheint, sehr verbreiteten, falschen An- 
wendung dieses Satzes warnen. Es wäre nämlich ein 
grofser Irrtum, von vornherein jeden Arbeitslosen, der sich 
»auf der Wanderschaft« befindet, jeden bettelnden »armen 
Reisenden« ohne weiteres als einen > Vagabonden« anzu- 
sehen. Denn dafs die Vagabonden von der Gesamtzahl 
der mittellosen Wanderer einen erheblich kleineren Teil 
ausmachen, als man gewöhnlich anzunehmen geneigt ist, 
dafür ist auf Grund mehrjähriger sorgfältiger statistischer 



Prof. Herkner schätzt die Anzahl der ständig arbeitslosen Männer 
in Deutschland auf 200 000 — 300 000. Vgl. Archiv f. soz. Gesetzgeb. 
u. Statistik, III. Bd. S, 230. 
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Anschreibungen der Beweis geführt worden. ^) Dr. Otto 
Krause, Herbergsvorstand in Annaberg im Erzgebirge, hat, 
wenigstens für einen Teil des Königreichs sowie der Pro- 
vinz Sachsen, den statistischen Nachweis geliefert, dafs die 
zu den eigentlichen Vagabonden zu rechnenden nicht mehr 
als 2$^Iq der mittellosen Wanderer ausmachen. Die Praxis 
der Behörden scheint allerdings leider hie und da von dem 
Standpunkt auszugehen, dafs die sogenannten »armen Rei- 
senden« überhaupt im allgemeinen als Vagabonden anzu- 
sehen und zu behandeln sind. Wir möchten dabei unter 
anderm auf die »Mitteilungen der Grofsherzog- 
lich-Hessischen CentralsteUe für Landessta- 
tistik« (herausgegeben im August 1892) hinweisen, 
welche die Bestrafungen wegen »Betteins und Landstreichens« 
im Grofsherzogtum Hessen enthalten. Verschiedenes in 
dieser Statistik weist darauf hin, dafs es sich bei den Be- 
straften offenbar weniger um » Landstreicher #, als einfach 
um unfreiwillig Arbeitslose handelt. Einmal nämlich ist es 
auffällig, dafs, während sonst in den letzten Jahren eine 
regelmäfsige Abnahme der Straffalle zu bemerken war, ge- 
rade in dem Krisenjahr 1891 ein bedeutender Zuwachs 
stattfand. Die Gesamtziff*ern der Bestrafungen wegen Land- 
streichens und Betteins stellten sich nämlich für die letzten 
Jahre so : 

1887 3296 Straffalle 

1888 2934 

1889 2902 „ 

1890 2236 „ 

1891 2599 

Es ist nicht einzusehen, warum gerade in dem Krisen- 
jahre die Lust zur Vagabondage eine so besonders grofsfe 



*) Dr. Otto Krause, > Wieviel giebt es Vagabunden ?€ 1884. 
Derselbe, »Arbeitslosigkeit, Bettelei und Wander Ver- 
pflegung.« 1893, 
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gewesen ist, und die Erklärung liegt doch wohl nahe, dafs 
der Zuwachs der Bestraften weniger durch e^entliche Vaga- 
bonden, als durch mittellose Arbeiter gebildet wurde, die 
bei den darniederliegenden Geschäften keine Arbeit fanden, 
und, von der Not getrieben, sich auf die Wanderschaft 
begaben. Oder sollte die Umwandlung der Arbeitslosen in 
Vagabonden thatsächlich in solchem Umfange stattfinden, 
dafs sich daraus jenes Anwachsen des Vagabondentums er- 
klären liefse ? Wir würden gegen diese Annahme vielleicht 
nichts einwenden können, wenn nicht ein anderer Umstand 
mit aller wünschenswerten Deutlichkeit die Ansicht bestä- 
tigte, dafs wir es hier wirklich nicht mit Vagabonden, son- 
dern, wenigstens zum Teil, einfach mit mittellosen wan- 
dernden Arbeitslosen zu thun haben. Es ist das nämlich 
die Thatsache, dafs von den im Grofsherzogtum ergangenen 
Bestrafungen die meisten auf die drei Wintermonate 
Dezember, Januar, Februar, entfallen: nämlich 943 (durch- 
schnittlich pro Tag 10,5), während die Frühlingsmonate nur 
594 (pro Tag 6,5), die Sommermonate 417 (pro Tag 4,5) 
und die Herbstmonate 514 (pro Tag 5,6) Straflfalle auf- 
weisen. Also gerade in den Sommermonaten, wo das 
»Landstreichen« zu den angenehmsten Beschäftigungen ge- 
hören würde, ist die Zahl der betroffenen »Landstreicher« 
am niedrigsten, während sie in der arbeits- und verdienst- 
losen Winterszeit, in der das Verweilen auf der Landstrasse 
sicher kein Vergnügen ist, um mehr als das Doppelte an- 
schwillt. Wir können uns jedenfalls, wenn wir diese Zah- 
len lesen, des Verdachtes nicht erwehren, dafs hier zum 
Teil Leute, die ohne ihr Verschulden, wegen mangelnder 
Arbeitsgelegenheit, in Not geraten sind, einfach als »Vaga- 
bonden < angesehen und bestraft werden. Die Schuld daran 
trägt ohne Zweifel die obenbezeichnete weitverbreitete 
irrtümliche Anschauung. 

Das Los der wandernden Arbeitslosen, auch 
soweit sie nicht zu den Vagabonden zu rechnen 
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sind, ist jedenfalls im allgemeinen kein beneidenswertes; 
und dennoch begeben viele von ihnen sich auf die Wander- 
schaft, obwohl sie genau wissen, dafs sie in den nächsten 
Monaten auch auf diesem Wege keine Facharbeit erhalten 
werden. »Sie gehen aber«, wie Dr. Krause ausführt,*) 
»trotzdem aufs ungewisse hinaus, um etwas Sicherem, das 
ihnen droht, zu entgehen, nämlich den Schulden!« Der 
langjährige, an demselben Orte wohnhafte Arbeiter kann 
sich meist wenigstens über die erste Zeit der Arbeitslosig- 
keit durch eigne Ersparnisse hinweghelfen, zum Teil wird 
er auch von seinem Arbeitgeber Vorschufs erhalten, der 
Bäcker, der Kaufmann etc. geben dem langjährigen Kunden 
Kredit, Freunde und Verwandte helfen ihm. Wenn aber 
die Arbeitslosigkeit lange währt, Borg auf Borg gehäuft und 
die letzte Habe verkauft ist, bleibt schliefslich doch nur 
das letzte Mittel übrig: seinen Unterhalt durch Betteln zu 
erwerben. Und da er dieses letzte traurige Mittel aus leicht 
begreiflichen Gründen in dem Orte seiner letzten Thätig- 
kejt nicht anwenden will, zur Eisenbahnfahrt aber das Geld 
fehlt, greift er zum Wanderstab. — Noch etwas schlechter 
ergeht es meist dem nur vorübergehend beschäftigten Ar- 
beiter. Er hat an dem Orte, wo er zuletzt Arbeit fand, in 
der Regel keinen finanziellen Rückhalt, er kann sich nicht 
so lange über Wasser halten und wird schon bei verhält- 
nismäfsig kurzer Dauer der Arbeitslosigkeit sein Bündel 
schnüren und sich »auf die Walzet — wie der terminus 
technicus dafür lautet — begeben müssen. 

Es wäre im Anschlufs an diese Betrachtungen vielleicht 
noch interessant, zu erfahren, welche Berufs zweige 
unter den »armen Reisenden« besonders vertreten sind. 
Es läfst sich hierüber einiges aus den erwähnten Veröffent- 
lichungen des Herbergsvorstandes zu Annaberg ent- 



^) Krause, »Arbeitslosigkeit etc*« S. 21 f. 
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nehmen. Es werden hier rrier Gruppen von Bemfsarten 
unterschieden, nämlich^): v. 

1. Handelsgewerbe (Buchhalter, Kaufleute, Schreiber, 
Expedienten etc.). 

2. Fabrikindustrie (Maschinenbauer, Giefser, Former, 
Spinner, Zigarrenarbeiter, Eisendreher, Metalldrucker, Glas- 
bläser etc.). 

3. Handarbeiter (landwirtschaftliche Arbeiter, Gärtner, 
Kutscher, Knechte, Dienstboten, Handlanger etc.). 

4. Handwerker (Gewerbe, die nach Herkommen als 
Handwerk bezeichnet werden). 

Auf Grund der aus den Verpflegstellen zu Dresden, 
Annaberg, Erfurt und Nordhausen vorliegenden 
statistischen Angaben erhalten wir dann für die einzelnen 
Gruppen folgende Ziffern: 

Dresden (1892) unter 7265 Gästen: 

aus Handelsgewerbe ca. i ^q 

„ Fabrikindustrie „ 10 „ 

„ Handarbeiterschaft ,, 30 ,, 

„ Handwerk „ 59 „ 

Annaberg (1892) unter 6287 Gästen: 

aus Handelsgewerbe ca. i ®/o 

„ Fabrikindustrie „ 10 „ 

„ Handarbeiterschaft „ 20 „ 

„ Handwerk „ 69 „ 

Erfurt (1891 — 1892) unter 8481 Gästen: 
aus Handelsgewerbe ca. i ^/^ 



„ Fabrikindustrie „ 12 


n 


„ Handarbeiterschaft „ 9 


}} 


„ Handwerk „ 78 


n 



1) Krause, a. a. O. S. i8f. 
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Nordhausen (1890) unter 5748 Gästen: 

aus Handelsgewerbe ca* 2 ^/q 

„ Fabrikindustrie „ 8 „ 

„ Handarbeiterschaft „ 17 „ 

„ Handwerk „ 73 „ 

Wie aus diesen Ziffern wenigstens hervorgeht, wird das 
Hauptkontingent zu dem Heer der »armen Reisenden c von 
dem Handwerkerstande gestellt, nämlich ungefähr ^/j der 
Gesamtsumme; das Handelsgewerbe ist aus leicht erklär» 
liehen Gründen nur mit einer fast verschwindenden Ziffer be- 
teiligt und der Rest fällt in wechselnden Anteilen auf die 
Gruppen der Fabrik- und Handarbeiter. Ob wir aus diesen 
Thatsjychen nun auf eine besonders ausgedehnte Arbeits- 
losigkeit im Handwerkerstande überhaupt schliefsen dürfen, 
oder ob und wieweit sich die genannten hohen Prozent- 
sätze mehr aus der im Handwerkerstande von Alters her 
herrschende Gewohnheit des Wanderns erklären lassen: 
darüber können wir bei dem mangelhaften Stande der Ar- 
beitslosenstatistik heute ein Urteil nicht fällen. 

Zu diesen traurigen Wirkungen, welche die Arbeits- 
losigkeit auf die direkt von ihr Betroffenen ausübt, kommen 
nun noch die schweren Nachteile, welche die Existenz der 
Arbeiter-Reservearmee für die Lage des gesamten Ar- 
beiterstandes, auch soweit er nicht selbst zu den Ar- 
beitslosen gehört, mit sich bringt. Es ist klar^ dafs das 
Vorbandensein einer solchen Reserve-Armee ganz gewaltige 
sozialpolitische Folgen, namentlich auch in bezug auf 
die Regulierung der Löhne, nach sich ziehen mufs. Jedes 
Emporstreben des Arbeiterstandes zu besseren Arbeitsbe- 
dingungen, zu einer höheren Lebenshaltung, zu einem 
menschenwürdigeren Dasein wird gelähmt durch die dro- 
hende Konkurrenz der Reservearmee mit ihrem fast be- 
dingungslosen Arbeitsangebot. Denn diese Arbeitslosen, 
welche nichts mehr zu verlieren haben und denen jede 
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Art von Beschäftigung, auch unter den allerschlechtesten 
Bedingungen, immerhin noch als eine Verbesserung ihrer 
Lage erscheinen mufs, sind natürlich fast immer bereit, 
die schwerste Arbeit bei längster Arbeitszeit und zu den 
niedrigsten Hungerlöhnen zu übernehmen. Einer solchen 
Konkurrenz vermag selbstverständlich der übrige Teil des 
Arbeiterstandes auf die Dauer nicht die Spitze zu bieten: 
auch er wird seine Forderungen auf ein immer niedrigeres 
Niveau herunterschrauben müssen, da ihm oft nur die 
Wahl übrig bleibt, entweder die bescheidenen Ansprüche 
seiner arbeitslosen Konkurrenten noch zu unterbieten, oder 
sich selbst der »Reservearmee« anzuschliefsen. Man könnte 
daher, wenn man nur die äufsere Seite der Erscheinungen 
in Betracht zieht, die Arbeitslosen als die schlimmsten 
Feinde der Arbeiterklasse bezeichnen, denn sie sind es vor 
allem, die dahin streben, den Arbeiter in eine fast be- 
dingungslose Abhängigkeit vom Kapitalismus 
zu bringen. 



Abhilfsmittel gegen die Arbeitslosigkeit 

Der Streit um die Berechtigung oder Nichtberechtigung 
der Forderungen eines »Rechts auf Existenz« oder eines 
>Rechts auf Arbeit« hat bekanntlich gerade in den letzten 
Jahren wieder neue Nahrung erhalten. *) Auf eine prinzi- 
pielle Erörterung dieser Fragen , welche geeignet wäre, 
einer Betrachtung der Abhilfsmittel gegen die Arbeitslosig- 
keit als theoretische Grundlage zu dienen, können wir an 



*) Vgl. besonders: Haun, »Das Recht auf Arbeit«. 1889, und 
Berthold Prochownik, »Das angebliche Recht auf Arbeit«. 
i89f. 
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dieser Stelle jedoch nicht eingehen. Wir werden daher 
ohne weiteres in die Behandlung der uns hier angehenden 
Materie eintreten. 

Innerhalb der Abhilfsmittel gegen die Arbeitslosigkeit 
müssen wir eine Scheidung nach zwei Richtungen eintreten 
lassen. Wir haben nämlich einmal Abhilfsmittel, welche 
die Folgen der Arbeitslosigkeit aufheben oder mildem, 
und zweitens solche, die dazu dienen sollen, die Arbeits- 
losigkeit selbst möglichst einzuschränken. 

Es liegt auf der Hand, dafs selbst durch die denkbar 
radikalsten Mittel das Auftreten wenigstens temporärer und 
lokaler Arbeitslosigkeit nicht gänzlich unmöglich gemacht 
werden kann. Es werden daher auch für alle Zeiten die- 
jenigen Mafsnahmen berücksichtigt werden müssen, welche 
lediglich eine Aufhebung oder Milderung der Folgen der 
Arbeitslosigkeit bezwecken. Zu diesen Mafsregeln gehören 
vor allem die Unterstützung der Arbeitslosen, sowie 
die Versicherung der Arbeiter gegen Arbeitslosigkeit. 

Was die Unterstützung der Arbeitslosen anlangt, so 
kann dieselbe entweder durch Privatwohlthätigkeit veran- 
lafst werden, oder sie wird von Seiten der Gemeinde, des 
Staates oder auch durch Arbeitervereinigungen, oder Ver- 
einigungen von Arbeitern und Arbeitgebern etc. bewirkt. 
Fast alljährlich wird in den Wintermonaten, wo die Ar- 
beitslosigkeit ihren Höhepunkt erreicht hat, bekanntlich die 
private Wohlth ätigkeit, namentlich in den gröfseren 
Städten, in höherem oder geringerem Mafse in Anspruch 
genommen. Es treten zu diesem Zweck gewöhnlich Ko- 
mitees zusammen, welche eine Sammlung von Unterstützungs- 
beiträgen bewirken und die gewonnenen Summen dann 
entweder an die Organe der regulären Armenpflege ab- 
führen, oder auch selbst die Verteilung derselben an die 
Bedürftigen vornehmen. Daneben pflegt in solchen Zeiten 
auch Seitens der Gemeinden eine Unterstützung der 
Arbeitslosen stattzufinden. Es wird dann gewöhnlich für 
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diesen Zweck eine bestimmte Summe festgesetzt, die ein- 
zelnen Unterstützungen aber pflegen nicht in Geld, sondern 
in Naturalien gewährt zu werden. Es geschieht dies in der 
Regel in der Art, dafs den einzelnen Arbeitslosen Anwei- 
sungen auf Brennmaterial oder Marken für die städtischen 
Speiseanstalten etc. ausgehändigt werden. Eine umfang- 
reiche Unterstützung im Falle der Arbeitslosigkeit pflegt 
endlich auch auf Grund gewerblicher Organisationen 
stattzufinden. Um ein charakteristisches Beispiel für eine 
derartige Regelung der Arbeitslosenunterstützung zu geben, 
mögen die Bestimmungen des Fachvereins der Glas-, Por- 
zellan- und Industriemaler in Wien dienen. Dieselben 
setzen fest, dafs an Mitglieder, welche dem Verein min- 
destens ein Jahr angehören, bei eingetretener Arbeitslosig- 
keit, sofern dieselbe eine Woche andauert, 70 Kreuzer pro 
Tag an Unterstützung gewährt werden , und zwar in einem 
Jahre bis zu 10 Wochen Arbeitslosigkeit. »Arbeitslosig- 
keit« im Sinne des Vereinsstatuts liegt aber nicht vor: 

a) Wenn dieselbe durch freiwillige, nicht von der Vereins- 
leitung genehmigte Lösung des Arbeitsverhältnisses, oder 

b) durch die Lage des Gewerbes, wie sie alljährlich in der 
Regel eintritt, geschaffen wird. Unverheiratete Mitglieder, 
deren Arbeitslosigkeit bereits 3 Wochen andauert, können, 
wenn am Platze keine Aussicht vorhanden ist, in nächster 
Zeit annehmbare Arbeit zu beschaffen , vom Vorstand an- 
gewiesen werden, sich auf die Reise zu begeben. Die in 
diesem Fall gewährte Abfindung richtet sich hauptsächlich 
nach der Dauer der Mitgliedschaft und schwankt zwischen 
2 Gulden und dem Betrage einer dreiwöchentlichen Unter- 
stützung. Verheiratete Mitglieder, deren Arbeitslosigkeit 
bereits längere Zeit andauert, ohne dafs Aussicht vorhanden 
wäre, dafs dem betreffenden Mitgliede in nächster Zeit an- 
nehmbare Arbeit nachgewiesen werden könnte, können vom 
Vorstand ebenfalls angewiesen werden , sich aufserhalb 
Wiens Arbeit zu verschaffen und erhalten solche Mitglieder 
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bei ihrem Wohnungswecßsel eine von der Vereinslett^ng 
zu bestimmende Beihilfe von 30 ^o ^ <*^ Umzugskosten, 
welche jedoch 18 GoWen nicht übersteigen darf und in 
einem Jahre blos einmal gewährt wird Solange Mitglieder 
diesen Weisungen nicht nachkommen, erhalten dieselben 
keine Unterstützung. 

Ein weiteres Mittel zur Abhilfe gegen die Folg^ der 
Arbeitslosigkeit liegt, wie wir bereits erwähnten, in der 
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit. Wie Bren- 
tano betont, müfste dieser Versicherungszweig eigentlich 
die Grundlage jeder Arbeiteryersicherung bilden. Dennoch 
ist derselbe (sog. »Krisen Versicherung« u. dgl.) ,über das 
Stadium theoretischer Erwägung noch kaum, hinausge- 
kommen. »Das Bedürfnis zu solchen Einrichtungen ist,« 
wie Adolf Wagner ausfuhrt,*) »nicht zu verkennen, es 
folgt aus der Organisation der heutigen Volkswirtschaft 
und aus deren »»planloser«« Produktionsweise, ^berin den 
inhärenten Schwierigkeiten für die Verwirklichung, welche 
gerade aus dieser Organisation und diesiem Produktions- 
system hervorgehen, möchte leicht yeäe »»Krisenver- 
sicherung«« scheitern. In den Beihilfen, welche Gewerk- 
vereine, wie die englischen trade unioas in solchen Fällen 
(wie namentlich bei Strikes) geben, liegt bisher mehr die 
Anerkennung des Bedürfnisses, als dals die genügende 
Einrichtung der Krisenversicherung dadurch erreicht wäre.« 
Mit der Errichtung von Arbeitslosenkassen unter öJBfent- 
licher Verwaltung sind unseres Wissens bisher nur in der 
Schweiz einige Versuche gemacht worden; und diese 
datieren auch erst aus der letzten Zeit. Anfang des Jahres 
1893 wurde der erste Plan zu einer Arbeitslosenver- 
sicherung in der Stadt Bern entworfen. Die vom Stadt- 
rat eingesetzte Kommission stellte nach dieser Richtung 



^) Vgl. Schönbergs »Handbuch der polit. Ökonomie« II. Bd. 
S. 947. 
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hin inhaltlidi folgenden Antrag: Die Versicherungskasse 
wird von der Gemeinde selbst durch ihr Arbeitsnachweis- 
bureau verwaltet. Eine aus sieben Mitgliedern bestehende 
Kommission fuhrt die Aufsicht und bestimmt die Höhe 
der zu gewährenden Unterstützungen. Die Mittel der Kasse 
werden beschafft durch Beiträge der versicherten Arbeiter, 
der Arbeitgeber und der Gemeinde, sowie durch Geschenke. 
Die Mitglieder sollen 40 Cts. per Monat beitragen. Der 
Gemeindebeitrag soll 5000 Fr. per Jahr nicht übersteigen. 
Mitglied kann jeder in der Gemeinde beschäftigte Arbeiter 
werden. Er hat sich dafür bei seinem Arbeitgeber, oder 
beim Vorstand des Fachvereins, oder direkt im städtischen 
Arbeitsnachweisbureau anzumelden. Diese Anmeldestellen 
nehmen auch die Monatsbeiträge der Mitglieder entgegen. 
Anspruch auf Unterstützung hat , wer wenigstens sechs 
Monate lang der Kasse angehört, seine Beiträge regelmäfsig 
geleistet hat und wenigstens zwei Wochen arbeitslos ist. 
Die Unterstützung beträgt im Maximum i Fr. für ledige, 
und 1,50 Fr. für verheiratete Arbeitslose. In die Aufsichts- 
kommission wählen der Gemeinderat drei Mitglieder, die 
Arbeitgeber zwei Mitglieder und die Arbeiterunion zwei 
Mitglieder. Die Kommission hat nach Möglichkeit für 
Arbeitsgelegenheit zu sorgen. Die Kasse trat am i. März 
1893 ins Leben.*) — Kurze 2^it darauf brachte auch die 
sozialdemokratische Fraktion des grofsen Rates des Kantons 
Basel-Stadt folgende Resolution ein: »Der Regierungsrat 
wird eingeladen zu prüfen und zu berichten, ob und wie 
behufs rationeller Bekämpfung der schlimmen Folgen der 
Arbeitslosigkeit eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit 
vom Staate zu errichten oder entsprechende private In- 
stitute vom Staate zu unterstützen seien.« Nachdem an- 
gestellte amtliche Erhebungen über den Umfang der 
Arbeitslosigkeit die Gesamtzahl der Arbeitslosen nebst deren 



>) Vgl. Sozialpolit Centralblatt II. Bd. Nro. 17. S. 207. 



Digitized by LjOOQIC 



— 31 — 

unterstützungsbedürftigen Angehörigen in Basel auf 2300 
Personen festgestellt hatten, beschlofs dann die Regierung 
(neben der Bewilligung einer Unterstützung von 10 000 Fr.) 
die Vorbereitung eines Gesetzentwurfes betreifend die 
Arbeitslosenversicherung. Der Regierungsrat des Kantons 
beauftragte sein Departement des Innern, eine dement- 
sprechende Vorlage auszuarbeiten. Dieselbe schlofs sich 
in allen Punkten genau an die eben skizzierte Berner Ein- 
richtung an. Auch im grofsen Stadtrat zu Zürich wurde 
zu derselben Zeit der Antrag gestellt, der Stadtrat solle 
untersuchen, ob nicht die Stadt einen Beitrag an eine 
Arbeitslosenversicherungskasse leisten solle. Vorläufig wurde 
beschlossen, einen Kredit bis auf 5000 Fr. für die Arbeits- 
losenkommission zu bewilligen ; dieselbe hat die Frage der 
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit nach allen Richtungen 
zu prüfen und zu erwägen, wie die Unterstützung der Arbeits- 
losen von städtischen Organen in Verbindung mit den 
freiwilligen Vereinen reguliert werden könne. In St Gallen 
unterbreitete die dortige Arbeiterunion dem Gemeinderate, 
dem Handwerker- und Gewerbeverein den Entwurf für 
eine Arbeitslosenkasse. 

Nach den Lehren der Theorie müfste die Prämie für 
die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit eigentlich schon 
im Arbeitslohn enthalten sein. Denn sie gehört zu den 
»Selbstkosten! der Arbeit, welche im Lohn ihren Ersatz 
finden müssen. So bestehen z. B. nach Brentano (»Die 
Arbeiterversicherung gemäfs der heutigen Wirtschaftsord- 
nung! 1878) die Selbstkosten der Arbeit unter anderem 
auch aus einer sechsfachen Assekuranzprämie, für deren 
Fortzahlung selbst beim Stocken des selbständigen Arbeiter- 
einkommens gesorgt sein mufs, nämlich: i) Erziehungs- 
gelder der Kinder für den Todesfall des Arbeiters, 2) Alters- 
versicherung, 3) Begräbnisgeldversicherung, 4) Invaliditäts- 
versicherung, 5) Krankenversicherung, 6) Versicherung 
für den Fall der Arbeitslosigkeit. — Ebenso ver- 
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tritt auch Engel in seinen Vorträgen über den ^»'Preis der 
Arbeit« ^) den Standpunkt, d^s die Fräum für die Ver- 
sicherung gegen Arbeitslosigkeit einen« Bestandteil des 
»Selbstkostenpreises« der Arbeit ausmacda^» iNach Engel 
det^t 6ich der letztere nämlich aus folgenden Teilen zu- 
sammen : 

I. Der Wiedererstattung des in der Jugendperiode 
aufgewendeten Erziehungs- und Bildungskapitals. 

IL Der Erhaltung des Lebens und der Arbeitskraft 
während der Arbeitsperiode; und zwar gehört dazu: 

i) Bestreitung der Kosten der Krafterhaltung und 
Krafterneuerung. 

2) Versicherung gegen vorzeitige Invalidität. 

3) Versicherung gegen die Gefahr zeitweiliger 
Unterbrechung des Erwerbs durch Krank- 
heit, durch Krisen und Stockungen des Geschäfts. 

III. Der Erhaltnng des Lebens während der Alters- 
periode. 

In Wirklichkeit macht nun aber die überwiegende 
Mehrzahl der Arbeiter in den Zeiten ihrer r^^lmäfsigen 
Beschäftigung bekanntlich keineswegs solche Ersparnisse, 
auf Grund deren sie sich über die Zeiten der Arbeitslosig- 
keit hinweghelfe^ könnte. Jene Arbeitslosigkeits- Ver- 
sicherungsprämie scheint, also thatsächlich nicht in den ge- 
wohnheitsmäfsig gezahlten Löhnen enthalten zu sein. Der 
Grund, weshalb sie es nicht ist, liegt wohl nicht allzu fem. 
Der Arbeitec, .welcher durch 4i'beitslosigkeit von allen 
Mitteln zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes entblöfst 
ist, fällt, wenn die Not am höchsten, gestiegen, der öffent- 
lichen Arnj^pöege od^r dßr PrivatwoMthätigkeit anheim. 
Die beiden letztgenannten Faktoren haben also eigentlich die 
Kosten für die. Versicherung rgeg^i^ Anbeitglosigkeit zu 
ti;agen. Pie Foige dayon ist, dafs jejie^ Versicherungs- 

') Vgl. Engel, »Ereiä'der Arbeiu. 2 Vorträge, Hokzöndorff- 
sche Sammlung. t866. . ** ; 



Digitized by LjOOQIC 



— 33 — 

prämie aus den »Selbstkosten der Arbeite verschwindet 
und demgemäfs bei der Festsetzung der Arbeitsbedingungen 
dieser Posten in die Höhe des Lohnes nicht einge- 
rechnet zu werden braucht. Irgend jemand mufs die Ver- 
sicherungskosten tragen, und da heutzutage die Allgemein- 
heit dies übernommen hat, so entlastet sie dadurch» 
wenigstens zum Teil, die Arbeitgeber. 

Wir wenden uns nunmehr denjenigen Mafsregeln zu, 
welche bestimmt sind, die Arbeitslosigkeit selbst zu be- 
schränken, d. h. Arbeitsgelegenheit zu schaffen oder auf 
vorhandene Arbeitsgelegenheit hinzuweisen. 

Dabei wäre zunächst jene künstliche Art des Schaffens 
von Arbeitsgelegenheit zu erwähnen, welche zu Zeiten 
grofser Arbeitslosigkeit von Seiten der Gemeinden etc. 
kultiviert zu werden pflegt: die sogenannten Notstands- 
arbeiten. Dieses Abhilf smittel gegen die Arbeitslosig- 
keit hat, wenigstens in der Art, wie es angewandt zu 
werden pflegt, seine mannigfachen Nachteile. Nicht selten 
wird aus Verlegenheit zu eigentlich nutzlosen Arbeiten ge- 
griffen, und dies ist, abgesehen von den zum Teil nutzlos 
verwendeten Kosten, auch, wie v. Hartmann mit Recht be- 
merkt, ^) aus dem Grunde entschieden verwerflich, weil die 
Zwecklosigkeit von den Arbeitern durchschaut wird und 
zwecklose • Arbeit ein Hohn auf den Wert und die Ehre 
der Arbeit ist. Hartmann empfiehlt daher, dafs öffentliche 
Arbeiten, die auch im Winter, wo Arbeitslosigkeit haupt- 
sächlich zu herrschen pflegt, ausführbar sind, auch mög- 
lichst in den Winter verlegt werden, und dafs die Behörden 
es bei nicht eiligen Arbeiten möglichst vermeiden, mit der 
Privatnachfrage nach Arbeit im Sommer in Konkurrenz zu 
treten und dadurch die Sommerlöhne zu steigern und den 
Zudrang an Arbeitern zu vermehren, die nachher im Winter 



Vgl. Eduard von Hartmann, »Vorübergehende Arbeits« 
losigkeit«. Die Zukunft. 3. Bd. Nro. 27. S. 15 f. 

Schikowski, Arbeitslosigkeit. 3 
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feiern müssen. Ein weiterer, jedenfalls sehr schwer zu 
beseitigender Übelstand der Notstandsarbeiten liegt darin, 
dafs in der Mehrzahl der Fälle dem Einzelnen eine Arbeit 
zugewiesen wird, die seiner sonstigen Berufsthätigkeit durch- 
aus fem liegt. Dieser Umstand hat einerseits zur Folge, dafs 
die angewiesene Arbeit nicht mit besonderer Geschicklichkeit 
verrichtet wird, andrerseits aber auch, dafs eine, längere 
Zeit währende, Beschäftigung auf fremdem Gebiete leicht 
die früher erworbene Geschicklichkeit in andern Arbeiten 
stark vermindert. Und man wird der Forderung Herkners ^) 
durchaus zustimmen, dafs dem Manne, der gegen die 
Minimalsätze von den öffentlichen Körperschaften Beschäf- 
tigung begehrt, dieselbe nicht nur unter Ausschlufs jeder 
entehrenden Bedingung darzubieten ist, sondern auch in 
einer Weise, welche die erworbene Geschicklichkeit seiner 
Hand, sein höchstes wirtschaftliches Gut, nicht be- 
einträchtigt, die mühsam errungene Handfertigkeit eines 
Setzers, eines Uhrmachers, eines Webers, eines Kunst- 
tischlers u. s. w. nicht etwa durch Zuweisung schwerer 
Erdarbeiten vernichtet. Allerdings darf man mit Recht 
daran zweifeln, dafs die Erfüllung dieser Forderung unter 
den heute herrschenden Wirtschaftsverhältnissen möglich 
ist. — Aber auch trotz aller dieser Nachteile wird man 
zugeben müssen, dafs die Notstandsarbeiten heutzutage 
immerhin eins der wichtigeren Abhilfsmittel gegen die 
Arbeitslosigkeit sind, wenn ihre Wirkungen auf die Lin- 
derung der Not in den meisten Fällen auch nur als sehr 
geringe bezeichnet werden müssen. Und in der That er- 
scheint auch zu Zeiten starker Arbeitslosigkeit in fast allen 
Arbeitslosenversammlungen die immer wiederkehrende For* 
derung der > Notstandsarbeiten« *). 



*) Vgl. Sozialpol. Centralblatt. I. Bd. Nro. lo. S. 129. 

') Vgl. übrigens auch den vorzüglichen Aufsatz »Notstands- 
Aktionen« von Dr. Max Quarck, im Sozialpol. Centralblatt, 
IL Band. Nro. 13. S. 147 ff. 
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Ein weiteres A.bhilfsmittel liegt in der Verkürzung 
der Arbeitszeit, sowie in der Erhöhung der Löhne. 
Die erstere Mafsregel mufs einer gröfseren Zahl von Arbeitern 
Arbeitsgelegenheit schaffen, letztere sie in den Stand setzen, 
auch eine etwaige Periode der Arbeitslosigkeit ohne Not 
überwinden zu können. Mit vollem Recht spricht Herkner 
am Schlüsse seines bereits öfters citierten Aufsatzes über 
»Arbeitslosigkeiten) die Aufforderung aus: »Man fördere 
die auf Herabsetzung der Arbeitszeit und Er- 
höhung des Lohnes gerichteten Bestrebungen 
der Gewer k s c ha f te nie — Die Verkürzung der Schichten 
wird bereits häufig, allerdings nur mit entsprechender Ver- 
kürzung des Lohns, als Mittel gegen die Arbeitslosigkeit 
angewandt. Es soll auf diese Weise eine Art Ausgleichung 
der Arbeitsgelegenheit herbeigeführt werden. So lesen wir 
in dem Jahresbericht für 1891 des preufsischen Fabrikin- 
spektors für Magdeburg, Dr. Sprenger: >In drei Fabriken 
wurden 1080 Arbeiter in abgekürzten Schichten beschäftigt, 
und zwar in Schichten von S, 7 und 8 Stunden Dauer . . 
Die Verkürzung der Schichten wurde vorgenommen, um 
weiteren Entlassungen vorzubeugen. Es war dies eine 
Mafsregel, welche nach den mir aus den Kreisen der Ar- 
beiter zugegangenen Nachrichten von dem gröfsten Teile 
der Arbeiterschaft selbst sehr gebilligt wurde, da die 
meisten Arbeiter aus Kameradschaftlichkeit gern auf einen 
Teil des bisherigen Verdienstes verzichten wollten, wenn 
Anderen dadurch eine fortdauernde Einnahme gesichert 
werde.« 

Die Arbeitslosigkeit, namentlich in den Saisongewerben, 
zu überwinden, dient femer die Verbindung von land- 
wirtschaftlicher und industrieller Beschäfti- 
gung. Wo eine solche Verbindung möglich ist, pflegt 
sich Arbeitslosigkeit in irgendwelchem gröfseren Umfange 



^) Sozialpolit. Centralblatt, I. Band. Nro. 10. S. 129. 
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selten oder niemals zu zeigen. In dieser Thatsache liegt 
unter anderm auch ein grofser Vorzug der Allmenden, 
welche ihren Berechtigten, auch wenn dieselben sonst etwa 
industrielle Arbeiter sind, jederzeit gestatten, bei mangelnder 
Arbeitsgelegenheit in ihrer eigentlichen Branche sich der 
landwirtschaftlichen Arbeit zuzuwenden. Es findet auf diese 
Art eine glückliche Ergänzung zwischen Landwirtschaft und 
Industrie statt. Namentlich in denjenigen Gegenden, in 
welchen neben der Landwirtschaft hauptsächlich der Berg- 
bau betrieben wird, scheinen diese wohlthätigen Folgen 
zu Tage zu treten, welche man hier wohl hauptsächlich 
dem glücklichen Ineinandergreifen der Saisons von Land- 
und Bergbau verdankt. *) 

Der einzelne Arbeiter ist heutzutage meistens nicht im 
Stande, die Verhältnisse, von Arbeitsangebot und Nachfrage, 
soweit sie ihn angehen, zu übersehen. Das Einziehen von 
persönlichen Erkundigungen, die Benutzung öffentlicher 
Blätter, oder sonstige persönliche Bewerbung, etwa in der 
Art der alten Gesindemärkte, pflegen in der Mehrzahl der 
Fälle nicht zum gewünschten Ziele zu führen. Wir wiesen 
bereits auf diese Fälle von Arbeitslosigkeit hin, wo zwar 
Arbeitsgelegenheit vorhanden ist, der Arbeiter aber von 
derselben keinen Gebrauch machen kann, da er nicht ge- 
nügend darüber orientiert ist, dafs und wo solche Gelegen- 
heit vorhanden ist. Wo Arbeitslosigkeit aus diesem Grunde 
besteht, da erscheinen als das natürlichste und wirksamste 
Abhilfsmittel die Arbeits nach w eis ungsanstalten. 

Eine beschreibende oder kritische Behandlung der 
Frage des Arbeitsnachweises würde eine besondere Ab- 
handlung beanspruchen. Für unsern Zweck müssen wir 
uns auf eine Andeutung der Hauptgesichtspunkte be- 



*) Vgl. den Bericht des Dr. K. Oldenberg über »Arbeits- 
losigkeit im Münsterlande«. Sozialpol. Centralblatt. 11. Bd. Nro. 34. 
S. 406. 
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schränken. — Arbeitsnachweisungsanstalten bestehen ent- 
weder auf privatwirtschaftlicher Grundlage (Stellenvermitte- 
lungsgewerbe) ; oder sie werden von gewerblichen Korpo- 
rationen und Vereinen unterhalten ; oder sie sind Gemeinde- 
anstalten; oder sie bilden endlich einen Zweig der Thätig- 
keit der Armenverwaltungen und Wohlthätigkeitsvereine. 
Ihr Zweck kann ein dreifacher sein: i) dem Einzelnen Ar- 
beitsgelegenheit nachzuweisen, i) eine Ausgleichung der 
Arbeitskräfte zwischen den einzelnen Orten, oder 3) zwischen 
den einzelnen Erwerbszweigen herbeizuführen.^) 

Fast alle bestehenden Anstalten dieser Art haben eine 
lokal sehr begrenzte Wirksamkeit. Versuche einer weiteren 
Ausdehnung derselben, sowie einer Centralisation des Ar- 
beitsnachweises haben bisher nur in sehr geringer Zahl 
stattgefunden. Ein dahin zielendes Projekt beschäftigte 
unter anderm im Sommer 1892 die »Centralstelle für Ar- 
beiterwohlfahrtseinrichtungen« in Berlin. Man trug sich 
mit der Absicht, eine bessere Organisation der Arbeitsver- 
mittelung herbeizuführen und die Beziehungen zwischen 
Angebot und Nachfrage von Arbeit zu vermehren und zu 
erleichtern. Zu diesem Zweck sollte zunächst eine Ermit- 
telung der im Deutschen Reiche vorhandenen Arbeitsnach- 
weisestellen veranstaltet werden. Im Juli und August 1892 
erliefs der Geheime Regierungsrat Dr. Post in Berlin in 
gröfseren Blättern die Aufforderung, dafs die Leser, denen 
solche, wenn auch noch so kleine, Vermittelungsstellen be- 
kannt seien, der Centralstelle davon Nachricht geben möchten. 
Wieweit dem Folge geleistet worden ist und welche Resul- 
tate diese Bestrebungen gehabt haben, ist bisher leider 
nicht bekannt gemacht worden. — Auch der Versuch einer 

Vgl. V. Reitzenstein, Art. »Arbeitsnachweis« im Hand- 
wörterbuch der Staats wissensch. I. Bd. S. 731—7421 sowie die dort 
angegebene Litteratur; dazu die dort nicht angegebene, heute aller- 
dings etwas veraltete Schrift von Prof. Georg Hanssen, »Über 
öffentliche Arbeitsnachweisungs- Anstalten«. Heidelberg. 1S46. 
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Centralisation des Arbeitsnachweises für die Stadt Berlin 
sei hier erwähnt. Im Januar 1893 teilte der Magistrats- 
assessor Dr. Freund in einer Sitzung des Centralvereins 
für Arbeitsnachweis mit, dafs er an fast 200 Verbände etc., 
welche in Berlin nicht gewerbsmäfsig Arbeitsnachweise 
unterhielten, eine Voranfrage über die Geneigtheit zu einer 
Konferenz von Delegierten der Berliner Arbeitsnachweise 
zur Bildung eines Centralausschusses habe ergehen lassen. 
Aus den zahlreich eingegangenen Antworten sei eine all- 
seitige Zustimmung, auch der Arbeiter, zu dem Plan zu 
ersehen. Ober die weitere Entwicklung dieses Unternehmens 
ist leider bisher ebenfalls nichts bekannt geworden. — 
Eine eigenartige Form der centralisierten Arbeitsvermitte- 
lung ist seit dem i. Dezember 1892 in Luxemburg zur 
Anwendung gekommen. Diejenigen Arbeitgeber und Ar- 
beiter, welche Arbeiter bezw. Arbeit suchen, schreiben ihr 
Gesuch auf eine Postkarte, welche dem Postamt in Luxem- 
burg als Hauptvermittelungsamt zugeht. Hier werden 
sämtliche Gesuche registriert. Am Abend, nach Eingang 
der letzten Tagespost, wird eine Zusammenstellung aller 
eingegangenen Gesuche gedruckt und am folgenden Tage 
allen Postämtern zugestellt. Die Postämter hängen die 
betreffende Liste an den Schaltern auf — Ein interessantes 
Beispiel für eine ausgedehnte und ebenfalls centralisierte 
Organisation des Arbeitsnachweises bietet in neuester Zeit 
Neu-Seeland, wo seit dem Juni 1891 ein staatliches 
Arbeitsnachweisungsbureau besteht. Um dem bestehenden 
Notstande, welcher durch das Einstellen zahleicher öffent- 
licher Arbeiten hervorgerufen und dessen Folgen starke 
Auswanderung und Ansammeln der Arbeitslosen in den 
grofsen Städten war, abzuhelfen, wurde ein staatliches 
»Bureau of Industrie c gegründet. Diesem unterstehen 200 
über das ganze Land verbreitete Agenturen, deren Ver- 
waltung Regierungsbeamten anvertraut ist. Auf dem Lande 
wird dieselbe vornehmlich durch Sergeants und die Orts- 
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polizeiorgane (Local Constablers) versehen, welche am Ende 
jedes Monats, oder auch häufiger, Bericht zu erstatten 
haben. Auf diese Weise ist das Bureau in den Stand ge- 
setzt, den Überschufs an Arbeitskraft aus einem Teile des 
Landes in einen solchen zu befördern, wo Arbeitermangel 
herrscht. So oft es angemessen scheint, wird dabei kosten- 
freie Eisenbahnfahrt gewährt. Viele verlangten nur Stun- 
dung ihres Fahrgeldes. Im ganzen wurden im Laufe des 
ersten Jahres 2400 Arbeiter in dieser Weise befördert, 
wovon 1600 Privatunternehmern, 8cx> den öffentlichen Ar- 
beiten zugeführt wurden.^) — In Deutschland sind leider 
ähnliche Beispiele von staatlich organisiertem und centrali- 
siertem Arbeitstiachweis gar nicht vorhanden. 

Obwohl die Wirksamkeit solcher Arbeitsnachweisungs- 
anstalten im allgemeinen ohne Zweifel eine wohlthätige ge- 
nannt werden mufs, so ist ihr Einflufs auf die thatsäch- 
liche Ausgleichung des Arbeitsangebots und der Arbeits- 
nachfrage bisher doch nur ein sehr geringer. In der über- 
wiegenden Mehrzahl der Fälle vollzieht sich dieser Ausgleich 
auf anderen Wegen. Namentlich von Seiten der Arbeit- 
geber zeigt sich, wie die Erfahrung überall gelehrt hat, ein 
sehr geringes Interesse für die Benutzung solcher An- 
stalten. Dazu kommt die lokal meist aufserordentlich be- 
schränkte Wirksamkeit dieser Institute, sowie endlich die 
mangelnde Förderung durch staatliche und kommunale 
Faktoren, ohne welche ihre Wirksamkeit stets eine lücken- 
hafte/bleiben mufs. 



1) Vgl. den detaillierten Bericht über Entstehung und Organi- 
sation dieses Bureaus im Sozialpol. Centralbl. I. Band. Nro. 31. 
S. 384 f. 
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Zweiter Teil. 



Arbeitslosenstatistik. 



Vorbemerkung. 

Wir können die Versuche, welche bisher gemacht 
worden sind, um eine Statistik der Arbeitslosigkeit zu er- 
halten, von den verschiedensten Gesichtspunkten aus be- 
trachten und demgemäfs einteilen. Nach der Person, 
welche die Statistik veranstaltet, können wir unterscheiden 
zwischen solchen Aufnahmen, die von amtlicher Seite, von 
Seiten einzelner Privater oder von Verbänden der Arbeiter 
oder Arbeitgeber vorgenommen worden sind. Nach der 
Art der Gewinnung des Urmaterials können ^ir von 
Arbeitslosigkeitsstatistiken sprechen, die auf Grund von 
Erhebungen (einmaligen oder wiederholten), oder auf 
Grund von dauernden Anschreibungen entstanden sind. 
Nach dem Zweck, den die Statistiken verfolgten, können 
wir endlich unterscheiden zwischen solchen, bei denen die 
Feststellung der Arbeitslosigkeit Selbstzweck war, und 
solchen, die wir nur aus zweiter Hand, aus irgendwelchen 
Erhebungen oder Anschreibungen, die ursprünglich anderen 
Zwecken zu dienen bestimmt waren, schöpfen können 
(z, B. aus den Büchern der Arbeitsnachweisungsbureaux etc.). 
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Wir werden von all den Arbeitslosenstatistiken, welche 
uns bekannt geworden sind, kaum eine einzige erwähnen 
können, deren Resultate nach jeder Richtung hin unan- 
fechtbar sind. Ja, wir werden sogar fast alle bisher 
gemachten Versuche, so anerkennenswert in den meisten 
Fällen der gute Wille der Ausführenden war, als 
verfehlte bezeichnen müssen. Nichtsdestoweniger ist es 
von Wichtigkeit, diese Versuche etwas näher kennen zu 
lernen und den Ursachen ihres Mifslingens nachzuspüren, 
schon allein aus dem praktischen Grunde, weil wir aus der 
Kenntnis dieser Ursachen manchen Fingerzeig für eine zu- 
künftige verbesserte Arbeitslosenstatistik gewinnen werden. 
Jede einzelne der bekannt gewordenen Arbeitslosenstatistiken 
hier nach Anlage, Durchführung und Resultaten vorzu- 
führen, ist natürlich nicht angänglich. Wir werden uns 
vielmehr damit begnügen, einige besonders charakteristische 
Versuche zu skizzieren und an diese Darstellung zugleich 
eine Kritik aller gleichartigen Versuche zu knüpfen. Eine 
detailliertere Schilderung behalten wir uns dabei für die 
im Laufe des Winters 1892/93 von Seiten der »Gewerk- 
schaften« in zahlreichen Städten Deutschlands veranstalteten 
Arbeitslosenzählungen vor; einmal, weil über diese Ver- 
suche uns genauere Nachrichten vorliegen, und zweitens, 
weil sie es gewesen sind, die die Frage einer ausgedehnten 
Arbeitslosenstatistik wieder von neuem in den Vordergrund 
des allgemeinen Interesses gerückt haben. 



A. 

Indirekte Nachrichten Über Arbeitsiosigiceit. 

Es ist klar, dafs diejenigen Veranstaltungen, welche 
den Zweck verfolgen, der Arbeitslosigkeit oder wenigstens 
den Folgen derselben vorzubeugen , wenn sie etwa in 
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ihren Geschäftsbüchern etc. über ihren Betrieb genauere 
Aufzeichnungen machen, uns als Quelle für statistische 
Daten über Arbeitslosigkeit dienen können. Die Arbeits- 
nachweisungsbureaux z. B. geben häufig in ihren An- 
schreibungen genaueren Aufschlufs über die Personalver- 
hältnisse der Arbeitsuchenden. So werden in dem Arbeits- 
nachweisbureau in Breslau Aufzeichnungen über folgende 
Punkte gemacht^): ob der Arbeitsuchende aus Breslau ge- 
bürtig ist, ob er in Breslau heimatsberechtigt ist, über sein 
Alter(unter 20 Jahren; von 20— 30 Jahren ; von 30 — 50 Jahren; 
von 50—70 Jahren; über 70 Jahre) und über seinen Civil- 
stand (ledig, verheiratet, verwitwet, geschieden). Hin- 
sichtlich des Berufs finden sich ebenfalls Angaben. Aller- 
dings sind letztere nicht so präzis, als es für die Zwecke 
einer brauchbaren Statistik wünschenswert wäre; es findet 
sich dort unter anderm eine grofse Spalte ^Arbeiterc, ein 
sehr weiter Begriff, in den schliefslich jeder Arbeitsuchende 
hineinpafst. Aufserdem hat dieses Arbeitsnachweisbureau, 
wie leider die meisten seiner Art, fast nur für den Ge- 
sindedienst Bedeutung. 

Eine sehr gute Übersicht über Einrichtungen für 
Arbeitsvermittelung in den verschiedenen europäischen 
Staaten brachte im Sommer dieses Jahres (1893) die von 
der Centralkommission in Wien herausgegebene > Statis- 
tische Monatsschrift f. Wir erhalten durch diese Nachweise 
thatsächlich einen wenigstens über die Hauptpunkte orien- 
tierenden Überblick hinsichtlich der Arbeitslosigkeit in den 
einzelnen Ländern. Die ausführlichsten Angaben liegen 
über Frankreich vor, wo die syndicats professionnels 
(Gesellenverbände) und die in den gröfseren Städten ge- 
gründeten Arbeitsbörsen auf diesem Gebiete eine reiche 
Thätigkeit entfalten. In welcher Weise diese Aufzeich- 
nungen für eine Statistik der Arbeitslosigkeit brauchbar 



1) Vgl. Bericht für 1891. 
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sind, wollen wir durch die Zusammenstellung von einigen 
der dort gemachten Angaben erläutern. Die Syndikats- 
kammern der Unternehmer haben im Jahre 1891: 18396, 
die der Arbeiter 86 124 Stellen durch ihre Vermittelung 
dauernd besetzt. Im ganzen wurden während des Jahres 
durch die societds de compagnons, unentgeltliche Vermit- 
telungsbureaux der Gemeinden, Syndikatskammern der Un- 
ternehmer , der Arbeiter , gemischte Syndikatskammem, 
wechselseitige Unterstützungsvereine und gemeinnützige 
Vereine 16748 1 Stellen dauernd, 133795 gegen Tagelohn 
und aushilfsweise besetzt. Dazu kommen 821450 Stellen, 
welche die autorisierten Privatvermittelungsbureaux (soweit 
Nachweise derselben vorhanden) besetzt haben. Viel 
charakteristischer ist aber der Vergleich zwischen der 
Zahl der angemeldeten Stellensuchenden und 
der Zahl der besetzten Stellen. Den 167 481 Posten, 
welche die öffentlichen Bureaux durch ihre Vermittelung 
dauernd besetzten, stehen 345988 Stellensuchende, den 
821450 durch die Privatbureaux besetzten Stellen 2495079 
Stellensuchende gegenüber; Zahlen, in denen die aufser- 
ordentliche Arbeitslosigkeit zum klarsten Ausdruck kommt. 
Und dasselbe Mifsverhältnis zwischen der Masse der 
Stellensuchenden und der Anzahl der besetzten Stellen 
zeigt sich in allen Ländern, soweit überhaupt statistische 
Feststellungen vorliegen. So hat z. B. der Verein für 
Arbeitsvermittelung in Wien von 1885 bis 1892 nur 
19436 Stellen besetzt, während sich 52652 Personen an 
ihn um Arbeit gewandt hatten. Im Brunn er Arbeitsver- 
mittelungsverein, sowie in den Bureaux für Kaufmännische 
Stellenvermittelung stellt sich das Verhältnis ganz ähnlich. 
Für die Thätigkeit anderer Institutionen liegen nur die 
Ziffern für besetzte Stellen, nicht die Ziffern der Stellen- 
suchenden vor. Auch die Angaben über das Stellenver- 
mittelungswesen in Deutschland weisen Ziffern auf, 
welche dieselbe Überfüllung des Arbeitsmarktes wie in 
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Frankreich und Österreich markieren. So hat der Central- 
verein für Arbeitsnachweis in Berlin von 1889 bis 1891: 
20756 Stellen besetzt, während 33657 Arbeitskräfte (haupt- 
sächlich ungelernte) durch ihn Beschäftigung gesucht hatten. 
Aus den wenigen Daten, die eine Vergleichung des An- 
gebots und der Nachfrage auf dem Berliner Arbeitsmarkt 
gestatten, heben wir in folgendem einiges für die Ver- 
hältnisse des kaufmännischen Personals Charakteristische 
hervor : 

1890 Gesuchte Besetzte 

Kaufmännischer und gewerblicher Hilfs- Stellen 

verein für weibliche Angestellte . . 1295 359 

Verband deutscher Handlungsgehilfen 

Sektion Berlin 181 1 516 

Der Deutsche Kellnerbund in Berlin besetzte im Jahre 
1890: 768 Stellen, die Zahl der gesuchten betrug 11 53. 
Für Belgien, die Niederlande und die Schweiz sind 
die bezüglichen Notizen des Artikels noch spärlicher, wo 
aber Zahlen, die eine Vergleichung ermöglichen, gegeben 
werden, zeigen sie überall dasselbe aufserordentliche Mifs- 
verhältnis zwischen der Zahl derer, die durch Vermittelungs- 
bureaux Stellen suchen, und der Zahl der durch diese 
Bureaux wirklich besetzten Stellen. Allerdings ist es 
durchaus falsch, wenn man sich aus den absoluten Zahlen 
der Stellensuchenden und der nachgewiesenen Stellen, und 
dem Verhältnis beider zu einander, ein genau zutreffendes 
Bild der Arbeitslosigkeit machen zu können glaubt. Denn 
eine Person wird oft bei verschiedenen Anstalten 
gleichzeitig oder rasch nacheinander Anfrage halten, und 
daher, obwohl thatsächlich nur ein Arbeitsloser vorhanden 
ist, mehrmals gezählt werden. Die Zahl der Stellen- 
suchenden wird also im Verhältnis zu der Zahl der besetz- 
ten Stellen zu grofs erscheinen. 

Als bei der anhaltenden Kälte des letzten Winters 
die Arbeitslosigkeit in Zürich einen bedrohlichen Umfang 
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annahm, bildete sich aus dem Schofs der organisierten Ar- 
beiterschaft eine Kommission, welche auf Mittel und Wege 
zur Linderung der Not bedacht sein wollte. Dieselbe 
wandte sich an das Publikum mit der Bitte um Zuwendung 
von Geld, Lebensmitteln und Arbeitsgelegenheiten. In 
kurzer Zeit gii^en bei ihr ca. 14000 Frcs. ein und die 
Stadt eröfifnete ihr einen Kredit bis auf die Höhe von 
5000 Frcs. Die Kommission errichtete ein ständiges Bu- 
reau, welches nach bestimmten Grundsätzen die Unter- 
stützung der Arbeitslosen und die Zuteilung von Arbeit zu 
besorgen hatte. Jeder Unterstützung suchende Arbeitslose 
hatte unter Anleitung eines Kommissionsmitgliedes einen 
Fragebogen auszufüllen, der über die Civilstands- und 
Arbeitsverhältnisse Auskunft verlangt. In einem im > Sozial- 
politischen Centralblatt« (II. Jahrg. Nr. 39. S. 465 f) er- 
schienenen Artikel macht nun Otto Lang-Zürich den Ver- 
such, aus jenem Material eine Arbeitslosenstatistik 
herzustellen. Es hatten sich 1655 Arbeitslose gemeldet. 
Wir erfahren, dafs 54^0 verheiratet, 46^Iq ledig; 11 22 
Inländer, 533 Ausländer waren. Ferner geht hinsichtlich 
des Berufes aus jenen Anschreibungen hervor, dafs 38^/^ 
Tagelöhner, 25,6% Bauarbeiter, 9,2^/0 Metallarbeiter, 8,1 7o 
Holzarbeiter waren und 19,1 % auf die übrigen Berufe fielen. 
In einem Alter bis zu 25 Jahren stehen 24^0» 26—40 Jahre 
zählen 41 ^j^, 41 — 50 Jahre 20% und älter als 50 Jahre 
sind 15,5 Vo- Ein wie grofser Teil dieser Arbeitslosen der 
ansässigen, ein wie grofser der fluktuierenden Bevölkerung 
angehört, wie hoch der monatliche Verdienst, wie hoch der 
jährliche Mietzins sind: über alles erhalten wir aus jenen 
Anschreibungen Auskunft. Ferner läfst sich, wenn auch 
nicht ganz genau, die durchschnittliche Arbeitslosigkeit auf 
ca. 66 Tage, sowie der wirtschaftliche Schaden, welchen 
die 1655 Arbeitslosen erlitten haben, auf ca. 350000 Frcs. 
berechnen. Auch die Zahl der einer Arbeiterorganisation 
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angehörenden, sowie der noch anderweitige Unterstützung 
beziehenden Arbeitslosen liefs sich feststellen. 

Legen wir uns nunmehr die Frage vor : ist es möglich 
und wahrscheinlich, dafs auf Grund solcher Anschreibungen, 
wie sie von Seiten der Arbeitsnachweisungsanstalten oder 
Arbeitslosenunterstützungsanstalten geschehen , man zu 
einer brauchbaren Statistik der Arbeitslosigkeit kommen 
kann? Zunächst müssen wir sagen, dafs es sich um eine 
wirklich systematische und umfassende Arbeitslosenstatistik 
in solchen Fällen nicht handelt. Es wird im allgemeinen 
nur ein Bruchteil aller Arbeitslosen sich an die Arbeits- 
nachweisungsanstalt wenden oder Unterstützung in Anspruch 
nehmen. Die übrigen aber werden nicht gefafst, und ihr 
Verhältnis zur Gesamtzahl der Arbeitslosen läfst sich auf 
keine Weise berechnen, läfst sich nicht einmal vermuten. 
Wir wissen daher nicht, ob das Resultat, das diese partielle 
Statistik uns liefert, für die Gesamtheit typisch ist. Damit 
wäre eigentlich der Stab über diese Art von Arbeitslosen- 
statistik gebrochen. Jedoch müssen wir nun die Frage auf- 
werfen: welche andere Methode gewährt uns denn eine 
vollkommene, welche gewährt uns nur eine gröfsere 
Sicherheit für eine allgemeine Beteiligung der Arbeitslosen ? 
Wir wissen neuerdings aus Erfahrung unci werden an einer 
späteren Stelle darüber zu sprechen haben, dafs selbst der 
denkbar sicherste Weg, das Aufsuchen der Arbeitslosen in 
ihren Wohnungen durch eigens dazu bestellte Zähler, 
keineswegs zu einer allgemeinen BeteUigung der Arbeits- 
losen an der Statistik führt, sondern dafs auch auf diesem 
Wege in den meisten Fällen nur ein geringer Bruchteil der 
Gesamtheit herangezogen wird. Es ist sehr fraglich, ob 
auf einem andern Wege eine allgemeinere Beteiligung an 
der Statistik zu erreichen ist. Es darf als Empfehlung für 
die oben skizzierte Methode einer Arbeitslosenstatistik 
übrigens auch hervorgehoben werden, dafs auf diese Weise 
mit fast der gleichen Arbeit eben zwei Erfolge erzielt 
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\verden können : die Arbeitslosenstatistik und die Arbeits- 
vermittelung. Wir geben zu, dafs bei der heutigen (wir 
denken namentlich an Deutschland) geringen Benutzung der 
Arbeitsnachweisungsanstalten etc. eine Statistik auf dieser 
Grundlage vor der Hand keine allzuglänzenden Resultate 
erzielen wird; aber damit ist gegen die Methode selbst 
noch nichts gesagt. Wir möchten als Muster für systema- 
tisch organisierte Arbeitsnachweisungseinrichtungen auf die 
im I. Teil (S. 38) erwähnten staatlichen und centralisierten 
Veranstaltungen in Luxemburg und in Neu-Seeland hin- 
weisen. Aufserdem zeigt uns die eben erwähnte Züricher 
Statistik, wie vielseitige Auskunft solche Anschreibungen 
für eine Arbeitslosenstatistik, auch in den Fällen, wo die 
Herstellung einer solchen ursprünglich noch gar nicht be- 
absichtigt war, gewähren können. Alles in allem dürfen 
wir sagen, dafs es wünschenswert wäre, wenn das in den 
Anschreibungen der Arbeitsvermittelungs- und Arbeitslosen- 
unterstützungsanstalten vorhandene Material in höherem 
Mafse für eine Arbeitslosenstatistik verwandt würde; und 
wir können des weiteren Heinrich Herkner durchaus zu- 
stimmen, wenn er ^) sagt: > Man organisiere allenthalben 
den Arbeitsnachweis, und man wird auch eine Statistik der 
Arbeitslosigkeit erhalten, c Je häufiger die Arbeitsnach- 
weisungsanstalten werden und je zweckmäfsiger ihre Ein- 
richtung sich gestaltet, desto mehr werden sie benutzt 
werden, und im Verhältnis der Häufigkeit ihrer Benutzung 
steigt der Wert, den ihre Anschreibungen für eine Arbeits- 
losenstatistik haben. 

Ein sehr interessanter Vorschlag, auf indirektem Wege, 
nämlich durch Verwertung der Ergebnisse derln- 
validitäts- und Altersversicherung, zu einer Ar- 
beitslosenstatistik zu gelangen, wurde im November 1892 



Sozialpolitisches Centralblatt. I. Jahrg. Nro. 10. S. 129. 
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von^ Dr. Adolf Braun-Berlin *) gemacht. Zehn verschiedene 
Angaben, führte der Verfasser aus, könne der Bearbeiter 
einer Arbeitslosenstatistik aus der Quittungskarte der In- 
validitäts- und Altersversicherung erhalten : 

1. Das Alter des bezw. der Versicherten. 

2. Den Geburtsort. 

3. Den Arbeitsort zur Zeit der Ausstellung der Karte. 
(Aus Kombination von 2 und 3 kann man die Wander- 
bewegung fiir längere Zeit berechnen.) 

4. Die Berufsthätigkeit. 

5. Die Dauer der Arbeit. 

6. Die Dauer eventuellen Militärdienstes. 

7. Die Dauer eventueller Krankheiten. 

8. Aus der Differenz der 52 Wochen des Jahres und 
der auf 5, 6 und 7 in einem Jahre entfallenden Wochen 
die Zeiten der Arbeitslosigkeit. 

9. Aus den Datumsangaben bei Entwertung der Karten 
die Verteilung der arbeitslosen Wochen auf die 
verschiedenen Jahreszeiten. 

10. Die Lohnklassen. 

Aus diesen Angaben könne nun eine Statistik der 
Arbeitslosigkeit ausgearbeitet werden; die 10 erwähnten 
Punkte gestatteten aufserdem eine Unmasse von interes- 
santen Kombinationen. Zwei Bedenken träten, wie Braun 
gleich bemerkt, dem Plane entgegen : die späte Ablieferung 
der Quittungskarten ^ und der Umstand, dafs die Karten 
an allen Tagen des Jahres ausgestellt seien, also ungleiche 
Zeiträume umfafsten und daher die Umschreibung und Um- 



*) »Die Quittungskarte der Invaliditäts- und Alters- 
versicherung als Zählkarte einer Arbeitslosenstatistik«. 
Sozialpolit. Centralblatt. IL Jahrg. Nro. 6. S. 67 f. 

') Eine am i. Januar 1892 ausgestellte Quittungskarte kann 
noch am 31. Dezember 1895, unter Umständen sogar noch später, 
abgeliefert werden. 
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rechnung sämtlicher Karten auf besondere Zählkarten sich 
als notwendig herausstellen dürfte. Beide Einwände zu- 
gleich könnten jedoch durch eine gesetzliche Bestimmung, 
welche festsetzte, dafs sämtliche Karten in der ersten 
Januarwoche umgetauscht werden müfsten, gegenstandslos 
gemacht werden. Die Karten würden dann nur für je ein 
mit dem i. Januar beginnendes Jahr Giltigkeit haben. Zur 
Erleichterung der Aufbereitung könnte dann noch die 
Hälfte des ohnedies zu grofsen Raumes für Binzeichnung 
der militärischen Dienstleistungen für die Berechnung der 
Zahl der arbeitslosen Wochen reserviert werden. 

Dieser Vorschlag zeigt uns den Weg, auf dem wir 
nicht nur zu einer Arbeitslosen-, sondern überhaupt zu 
einer Arbeitsstatistik in der Zukunft werden gelangen 
können. Für die Gegenwart jedoch ist einerseits die 
Markenklebung noch zu mangelhaft und andrerseits, wie 
Dr. Oldenberg mit Recht bemerkt, ^) die allgemeine Em- 
pfindlichkeit jenes Schmerzenskindes, des Versicherungs- 
gesetzes, eine allzugrofse. Und sollten sich auch in Zu- 
kunft diese Verhältnisse so gestalten, dafs von der 
Verarbeitung der Quittungskarten eine brauchbare Arbeits- 
losenstatistik zu hoffen wäre, so würde doch dieser Weg, 
nach der Meinung des Dr. Adolf Braun selbst, nicht der 
einzige sein, der zum Ziele führt. Vielmehr verlangt der- 
selbe am Schlüsse seines Artikels, dafs jedenfalls neben 
dieser indirekten Statistik, welche, alljährig wiederkehrend, 
den Umfang der Arbeitslosigkeit für längere Perioden nach- 
zuweisen bestimmt ist , eine direkte Erhebung mittels 
Zählungskarten stattfinden solle, welche für einen bestimmten 
Zeitpunkt den Umfang der Arbeitslosigkeit feststellen, 
gleichsam den Querschnitt eines Jahres ergeben und zeigen 



*) Vgl. »Ein Beitrag zur Arbeitslosenstatistik«. Sozial- 
politisches Centralblatt. 11. Jahrg. Nro. 7* S. 80. 

Schikowski, Arbeitslosigkeit. 4 
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soll, wie viele Personen an einem bestimmten Tage und 
Orte arbeitslos waren. Diese beiden Methoden müfsten 
einander ergänzen. In welcher Weise übrigens diese direkte 
Arbeitslosenzählung nach Dr. Brauns Meinung auszuführen 
ist, werden wir weiter unten näher kennen lernen. 



B. 

Direkte Arbeitslosenstatistik. 

I. Amtliehe Statistik. 

Obwohl im allgemeinen die staatlichen wie kommunalen 
Behörden gegenüber den hin und wieder an sie gerichteten 
Forderui^en, eine Statistik der Arbeitslosigkeit zu veranstalten, 
sich ablehnend verhielten, können wir dennoch über ver- 
einzelte Versuche berichten, wo direkt von Seiten der Be- 
hörden Aufnahmen über die Ausdehnung der Arbeitslosig- 
keit ins Werk gesetzt wurden. So wurden, um mit Deutsch- 
land zu beginnen, anfangs des Jahres 1892 Arbeitslosen- 
statistiken durch die Gemeindeverwaltungen inElberfeld, 
Barmen, Köln, Erfurt und Magdeburg vorgenommen. 
In Magdeburg fanden aufserdem, auf Veranlassung des 
preufsischen Fabrikinspektors Dr. Sprenger, durch den 
Regierungspräsidenten Erhebungen über Entlassungen und 
Arbeitseinschränkungen statt. Ferner wurden im Juli 1893 
die preufsischen Oberpräsidenten durch den 
Handelsminister angewiesen, die üblichen, bis dahin am 
I. Oktober erscheinenden, Berichte über die Lage der In- 
dustrie in ihren Verwaltungsbezirken in Zukunft am 
I. Januar zu erstatten. Die Mafsregel bezweckte, wie 
offiziös mitgeteilt wurde, dafs diese Berichte für die Beur- 
teilung der während der Wintermonate in den letzten 
Jahren mehr als früher laut gewordenen Klagen über 
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Arbeitslosigkeit besser nutzbar gemacht werden könnten. — 
Zu der Zeit, als allenthalben in deutschen Städten von Seiten 
der Gewerkschaften Arbeitslosenzählungen veranstaltet 
wurden, stellte in Ludwigshafen die Armenpfleger- 
schaft lokale Erhebungen an. — Der Bürgermeister von 
Brüssel erliefs in den letzten Tagen des Januar 1893 
eine amtliche Kundgebung, in der er sämtliche Arbeitslosen 
aufforderte, sich auf der Arbeitsbörse zu melden, damit 
ihm Gelegenheit geboten werde, den Umfang der 
Arbeitslosigkeit kennen zu lernen und sich mit den 
Arbeitslosen wegen Beschaffung von Arbeit in Verbindung 
zu setzen. — Auch in Basel wurden ungefähr zu derselben 
Zeit amtliche Erhebungen über die Zahl und Lage der 
Arbeitslosen veranstaltet. — Ein hervorragendes Beispiel aber 
für eine staatlich ausgeführte Sozialstatistik, welche auch 
speziell der Arbeitslosigkeit ihr Interesse zuwendet, bietet die 
für das Jahr 1893 in England projektierte Gründung 
eines neuen Arbeitsamtes. Das bisherige Bureau im 
Handelsdepartement genügte der ihm gestellten Aufgabe 
durchaus nicht. An seine Stelle sollte ein neues Amt 
treten, von dem der Handelsminister Mundella einen detail- 
lierten Plan entwarf. Den Mitteilungen, welche derselbe 
einer Deputation, bestehend aus den parlamentarischen 
Komitees der Trade Unions und der Genossenschaftsvereine 
darüber machte, entnehmen wir (nach einem Bericht des 
»Vorwärts«) folgendes: Die Arbeit des Sammeins, Ver- 
arbeitens und Publizierens von statistischen Informationen 
über die auf die Arbeiterverhältnisse bezüglichen Fragen wird 
einer gesonderten Sektion des Handelsamtes übertragen 
werden. Diese Sektion soll aus drei Departements be- 
stehen : dem Handels-, dem Arbeits- und dem statistischen 
Departement. In einer Anzahl grofser Provinzstädte werden 
Ortssekretäre ernannt werden. Dieselben haben die Pflicht, 
das Departement über alle wichtigen Vorgänge in ihrem 
Distrikt, welche die Arbeit betreffen, auf dem Laufenden 
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zu erhalten und, wo erforderlich, die Untersuchungen des 
Centralbüreaus durch lokale Erhebungen zu unterstützen. 
Von Zeit zu Zeit wird das Arbeitsdepartement Spezial- 
untersuchungen veranstalten über wichtige Fragen, welche 
die Arbeiterverhältnisse betreffen und in Bezug auf die 
bisher keine genügende Auskunft zu haben war. Als dahin 
gehörende Gegenstände der Untersuchung werden unter 
anderm in Aussicht genommen: der Umfang und die Ur- 
sachen der Auf- und Abbewegungen der Beschäftigungs- 
gelegenheit in gewissen unregelmäfsigen (Saison- etc.) In- 
dustrien und ihre Rückwirkung auf die Bedingungen 
und die Leistungsfähigkeit der beschäftigten Arbeiter; 
ferner eine Zusammenstellung der in England und aufser- 
halb gemachten Versuche, durch behördliche Beschaffung 
von Arbeit, durch Notstandsarbeiten, munizipale oder 
nationale Werkstätten, Ackerbaukolonien oder dergleichen 
Notstände zu lindern, sowie der Ursachen des Fehlschiagens 
oder Gelingens dieser Versuche. Das Departement beab- 
sichtigt, jährlich einen Bericht über seine Thätigkeit heraus- 
zugeben, der möglichst so abgefafst werden soll, dafs er 
ein handliches Nachschlagebuch für Arbeiter mit Bezug 
auf die Hauptfragen bildet, welche das Departement im 
Laufe des Jahres beschäftigt haben. 

Wie man aus den angeführten Beispielen ersieht, hat 
man amtliche Arbeitslosenstatistiken nach den verschieden- 
artigsten Methoden durchzuführen versucht. 

Gehen wir zunächst auf die Einzelheiten der eben 
skizzierten amtlichen Erhebungen mit einigen Worten ein. 
In welcher Weise die durch die Gemeindeverwaltungen in 
Elberfeld, Bremen etc. vorgenommenen Arbeitslosenstatis- 
tiken ausgeführt worden sind, haben wir leider nicht in 
Erfahrung bringen können, da darüber keinerlei Material 
zu erlangen war: wir müssen daher in diesem Falle auf 
ein näheres Eingehen verzichten. — Die geplanten amt- 
lichen Feststellungen über die Arbeitslosigkeit, welche, wie 
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erwähnt, von den preufsischen Oberpräsidenten vorgenom- 
men werden sollen, sind ohne Zweifel des guten Zwecks 
wegen mit Freuden zu begrüfsen. Allerdings wird man 
vielleicht dem > Sozialpolitischen Centralblattc (IL Jahrgang, 
Nr. 45, S. 537) recht geben, wenn es einige Zweifel darein 
setzt, ob gerade die Oberpräsidenten und die sie bedie- 
nenden Behörden in der Lage sein werden, wirklich sach- 
verständige und unbefangene Urteile über die Arbeitslosig- 
keit abzugeben. Jedenfalls werden diese amtlichen Berichte 
nur dann einen Wert haben, wenn genau die Quellen an- 
gegeben sind, aus denen die Nachrichten über die Arbeits- 
losigkeit geschöpft wurden. — Eine Arbeitslosenstatistik, 
wie es in Ludwigshafen geschehen ist, durch die Armen- 
pflegerschaft vornehmen zu lassen, würde in kleinen Städten, 
wo die betreffenden ausführenden Organe eine genauere 
Kenntnis der Verhältnisse, ja meistens der einzelnen Per- 
sonen besitzen, auf keinerlei Bedenken stofsen; in gröfseren 
Städten und Grofsstädten liegt jedoch die Gefahr vor, dafs 
wir statt einer Arbeitslosenstatistik eine Armenstatistik er- 
halten. — Gegen den Plan, Massenversammlungen der 
Arbeitslosen offiziell, etwa nach Art unserer militärischen 
Kontrollversammlungen, einzuberufen, um auf diese Weise 
ihre Zahl etc. festzustellen, wäre theoretisch vielleicht nichts 
einzuwenden. Der Bürgermeister von Brüssel hat , wie 
wir erwähnten, einen ähnlichen Weg eingeschlagen, als er 
durch öffentliche Anschläge die Arbeitslosen in die Arbeits- 
börse beschied. Wenn die einberufenden Behörden in der 
Lage sind, den Arbeitslosen zugleich durch Notstandsar- 
beiten, Unterstützungen etc. etwas zu bieten, was zur Lin- 
derung der augenblicklichen Not beitragen könnte, so mag 
diese Methode einer Arbeitslosenzählung allenfalls zu billigen 
sein; wo man dazu aber nicht imstande ist, wäre die Ein- 
berufung solcher Arbeitslosen-KontroUversammlungen" eine 
sehr gewagte Sache. Die Arbeitslosen würden, wenn sie 
erst einmal in gröfserer Menge beisammen sind, ohne 
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Zweifel die Forderung an die Behörden richten, ihnen zu 
helfen ; können diese den Forderungen nicht entsprechen, 
so könnten die schlimmsten Folgen entstehen. »Der Hun- 
gernde befindet sich im Zustande der Notwehr; für ihn 
existiert in diesem Falle der staatliche Verband nicht mehr, 
da er von demselben ausgestofsen ist . . . Gewalt geht hier 
vor Recht.» ^) Und welcher Geist solche Arbeitslosenver- 
sammlungen beherrscht, haben die Erfahrungen der letzten 
Jahre zur Genüge erkennen lassen. Vom Standpunkte der 
Behörden aus wäre es jedenfalls unvorsichtig, in dieser 
Weise Ruhestörungen geradezu zu provozieren. — Was 
endlich das Projekt eines neuen Arbeitsamtes in England 
nach den oben kurz angegebenen Grundgedanken anbetrifft, 
so würden wir in ihm allerdings fast das Ideal einer So- 
zial- und speziell Arbeitslosenstatistik sehen. Regelmäfsige 
Berichte von Ortssekretären verbunden mit lokalen Er- 
hebungen und ausgedehnte Spezialuntersuchungen von seiten 
der Centralleitung : damit wären die hauptsächlichsten For- 
derungen erfüllt, die man an eine amtlich organisierte Ar- 
beitslosenstatistik stellen kann. Berücksichtigen wir daneben 
noch die Mannigfaltigkeit der in Aussicht genommenen 
Untersuchungsobjekte, sowie den Plan der jährlichen Heraus- 
gabe eines sozialstatistischen Nachschlagebuches für die 
Arbeiterschaft, so müssen wir zu dem Resultate kommen: 
die Gedanken sind vorzüglich — wie aber die praktische 
Ausführung sich gestalten wird, das mufs allerdings erst 
die Zukunft lehren. 

Wenden wir uns nunmehr noch der allgemeineren und 
viel umstrittenen Frage zu : sind staatliche und kommunale 
Behörden überhaupt geeignete Organe für die Ausführung 
einer Arbeitslosenstatistik ? 



^) Dr. Berthold Prochownik, »Das angebliche Recht auf 
Arbeite. 1891. S. 7. 



Digitized by LjOOQIC 



— 55 — 

Die Arbeitslosenstatistik ist ein wenig bebautes Terrain, 
und es giebt viele, welche der Meinung sind, es sei frag- 
lich, ob man überhaupt jemals etwas Brauchbares auf diesem 
Gebiete schaffen könne. Nun sei es aber nicht Aufgabe 
des Staats oder der Gemeinden, sich mit der Lösung 
solcher utopistischen Probleme abzugeben, und man dürfe 
diese gewagten Versuche um so eher unterlassen, als man 
sich gerade in jüngster Zeit vielfach von privater Seite, 
in Arbeitervereinen etc., mit grofsem Eifer diesen Fragen 
gewidmet habe. Die Vorsicht gebiete es, erst die Erfolge 
dieser privaten Versuche abzuwarten; stelle sich am Ende 
heraus, dafs solche Erhebungen überhaupt zu keinem Ziele 
führten, so habe der Staat etc. sich mit Recht von diesen 
Dingen fernzuhalten; gelange man jedoch zu der Ober- 
zeugung, dafs die privaten Erhebungen nur etwa wegen 
einiger bei gröfserer Sorgfalt zu vermeidender Fehler und 
Ungeschicklichkeiten gescheitert seien, so sei immer noch 
Zeit, auf Grund der gewonnenen Erfahrungen eine ver- 
besserte staatliche Erhebung zu veranstalten. Diesen Stand- 
punkt glauben wir aus zwei Gründen nicht teilen zu können. 
Einmal ist zu erwägen, dafs wir heute solche private Ar- 
beitslosenstatistiken bereits in gröfserer Anzahl kennen ge- 
lernt haben ; dafs wir wissen, aus welchen Gründen sie fast 
alle kein brauchbares Resultat zu Tage gefördert haben; 
dafs es ihnen vor allem an der nötigen Einheitlichkeit des 
Planes und fachmännisch geschulten Kräften fehlte — zwei 
Mängel, unter denen eine amtliche Erhebung nicht zu leiden 
brauchte ; dafs endlich, um auch dies nicht unerwähnt zu 
lassen, in vielen Fällen dem Gelingen des Unternehmens 
gerade von selten der Behörden allerlei Hindernisse in den 
Weg gelegt worden sind. Zweitens sind wir der Meinung, 
dafs es zwischen dem absoluten »laisser faire et laisser 
passere von selten des Staates und einer etwa gleich über 
das ganze Territorium ausgedehnten staatlichen Erhebung 
noch eine Mittelstrafse giebt, und diese gerade möchten 
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wir zunächst eingeschlagen wissen: die statistischen 
Ämter, wie sie die gröfseren Städte besitzen, müfsten 
mit der Veranstaltung solcher Erhebungen» die sich zu- 
nächst nur auf die Gebiete der betreifenden Städte zu 
erstrecken hätten, vorangehen. Hier befinden sich die ge- 
eigneten Kräfte, hier sind die nötigen Mittel nicht zu schwer 
zu beschaffen, und wenn ein Versuch mifsglücken sollte, so 
ist der Schaden immerhin nicht so grofs, als wenn eine 
allgemeine staatliche Erhebung verkrachte. Schliefslich 
möchten wir auch noch darauf hinweisen, dafs bei solchen 
privaten Erhebungen, wie die Erfahrung gelehrt hat, fast 
immer politische und Agitationszwecke mitspielen, welche 
denselben von vornherein den Beigeschmack des Tenden- 
ziösen geben. Der Wert einer Statistik aber, welche nicht 
objektiv ist, ist gleich Null. 



II. Private Statistik. 

I. Die Arbeitslosenstatistik der Hirsch- 
Dunckerschen Gewerkvereine und andere ver- 
einzelte Versuche. 

Viel häufiger und umfangreicher als die amtlichen Er- 
hebungen über Arbeitslosigkeit sind die Versuche, welche 
von privater Seite gemacht wurden, um eine genauere 
Kenntnis des Umfanges etc. der Arbeitslosigkeit zu er- 
langen. Vor allem haben wir hier in Bezug auf Deutsch- 
land diejenigen Statistiken zu erwähnen, die von den 
Arbeiterorganisationen geschaffen worden sind. Wir werden, 
wie wir eben bei der Behandlung der amtlichen Arbeits- 
losenstatistiken verfuhren, einige besonders charakteristische 
Versuche in ihren Grundzügen skizzieren und daran eine 
Kritik des Verfahrens knüpfen. Da das uns hierfür vor- 
liegende Material ein bedeutend umfangreicheres ist als 
das für die amtliche Statistik, so werden wir nunmehr auch 
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auf die Einzelheiten der Statistik, die Fragebögen, Art der 
Erhebung und zuweilen auch auf die Resultate näher ein- 
zugehen Gelegenheit haben. 

Die Hirsch-Duncker sehen Gewerkvereine 
haben bekanntlich stets für die Statistik der Arbeitsver- 
hältnisse Interesse gezeigt. Bereits die »Musterstatuten der 
deutschen Gewerkvereine« vom Oktober 1868 bezeichneten 
(§ 2) als ein Hauptmittel zur Erreichung des Gewerkvereins- 
zweckes »die Aufstellung und Fortführung einer Arbeits- 
statistik des betreffenden Gewerkes und hierauf begründete 
Arbeitsvermittelungc und gaben (§ 51) nähere Bestimmungen 
über die Ausführung dieser Statistik. Allerdings wurde erst 
auf dem Nürnberger Verbandstage 1879 die Aufnahme einer 
periodischen Arbeitsstatistik für den ganzen Verband nach 
einheitlichem Schema beschlossen. Seit dem Jahre 1880 
liegen nun fortlaufende Hefte der Gewerkverbands-Arbeits- 
statistik vor, welche auch auf die Frage der Arbeitslosig-, 
keit ihr Augenmerk richten. So wurde im Jahre 1891 ge- 
fragt, ob die Beschäftigung, von Einzelfällen abgesehen, 
ungestört war; falls sie gestört war, sollten Art und Ur- 
sachen der Störung ermittelt werden, und zwar ob, bezw. 
wie lange mit beschränkter Arbeitszeit gearbeitet wurde, 
und wie viele Wochen gänzlicher Arbeitslosigkeit a) durch 
die »tote Saison«, b) durch aufser ordentliche Arbeits- 
stockungen, c) durch Arbeitsstreitigkeiten verursacht wurden. 

Die Frage nach dem Vorkommen, bezw. der Dauer 
einer Beschränkung der Arbeitszeit ist für jede 
Statistik der Arbeitslosigkeit von grofser Wichtigkeit. 
Wenn während zweier Monate die tägliche Arbeitszeit um 
etwa eine Stunde verkürzt worden ist und ein dement- 
sprechender Ausfall an Lohn stattgefunden hat, so ist der 
Erfolg für den Arbeiter annähernd derselbe, als wenn 
er innerhalb desselben Zeitraums etwa eine Woche 
arbeitslos gewesen ist (die tägliche Arbeitszeit zu 10 
Stunden gerechnet). Wir haben bereits im I. Teile 
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(S. 35 ff.) darauf hingewiesen, dafs zuweilen eine Ver- 
kürzung der Schichten als Mittel zur Ausgleichung der 
Arbeitsgelegenheit angewandt wird, und es ist zur Beur- 
teilung der Frage der Arbeitslosigkeit wichtig, die Häufig- 
keit solcher Mafsregeln zu erfahren, — Die Einteilung der 
Ursachen der Arbeitslosigkeit in »tote Saison c, »aufserge- 
wöhnliche Arbeitsstockungen« und » Arbeitsstreitigkeiten c 
ist allerdings eine etwas summarische, würde aber in An- 
betracht der sehr grofsen Schwierigkeit, im einzelnen Falle 
eine detailliertere und einigermafsen gründliche Angabe der 
Ursachen zu erhalten, allenfalls genügen. Jedenfalls lassen 
sich die von uns aufgeführten Ursachen der Arbeitslosig- 
keit (I. Teil. B.) unter die beiden ersten Gesichtspunkte 
vollständig einreihen; inwieweit die durch Arbeitsstreitig- 
keiten, speziell Strikes, herbeigeführten Arbeitsstockungen 
überhaupt als eigentliche » Arbeitslosigkeit c zu bezeichnen 
sind, haben wir bereits an anderer Stelle (I. Teil S. 4 f.) 
genauer ausgeführt. 

Dem Beispiele der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine 
sind auch bereits in früheren Jahren andere Arbeiterorga- 
nisationen, die Gewerkschaften hier und da gefolgt. 
Allerdings war die Art der Aufnahme hier meistens eine 
wesentlich andere. Während bei den Gewerkvereinen die 
Arbeitslosenstatistik nur als ein Teil der Arbeitsstatistik 
überhaupt geführt wurde und in erster Linie dem Zwecke 
der Arbeitsvermittelung diente, fanden bei den Gewerk- 
schaften besondere Arbeitslosenzählungen statt, welche die 
speziell von der sozialdemokratischen Partei behauptete 
grofse Ausbreitung der industriellen Reservearmee nach- 
weisen und die Behörden zu AbhUfsmafsregdn gegen die 
Folgen der Arbeitslosigkeit veranlassen sollten. ^) Aller- 
dings können wir hier auch Beispiele anführen, wo in all- 



^) Vgl weiter unten S. 70 die Ausführungen des »Correspondenz- 
blattes der Generalkommission etc.« 
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gemeinen soztalstatistischen Erhebungen die Frage der • 
Arbeitslosigkeit nur nebenbei berührt wurde. So be- 
schäftigen sich, um ein Betspiel zu erwähnen, die »Statis- 
tischen Erhebungen über die Lohn- und Arbeitsverhältnisse 
der Maurer Deutschlands für das Jahr 1890«,*) welche im 
Auftrage des achten Maurerkongresses zu Gotha von dem 
derzeitigen Generalbevollmächtigten zusammengestellt und 
bearbeitet sind, unter anderm auch mit der Frage der 
»unfreiwilligen Feierzeitc *). Auch in der »Statistik der 
Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Maurer von Lauen- 
burg a. d. Elbec (1891) finden sich Angaben über die 
Mengen der wegen Arbeitsmangel, wegen Krankheit oder 
wegen ungünstiger Witterung feiernden Maurer J) 

Eine Anzahl von Erhebungen wurde aber direkt zum 
Zwecke der Gewinnung einer Arbeitslosenstatistik vorge- 
nommen. Wir müssen hierbei nach der Ausdehnung 
der Erhebung unterscheiden zwischen solchen Zählungen, 
die von Seiten eines einzelnen Gewerbes 
für den Umfang eines einzelnen Lokalver- 
bandes; solchen, die von seiten der sämt- 
lichen vereinigten Gewerbe eines Ortes und 
solchen, die von einem einzelnen Gewerbe, aber 
für alle Orte, in welchen die Arbeiter des Ge- 
werbes organisiert sind, vorgenommen wurden. 

Als Beispiel für die erste Art kann die im Winter 
1891/92 von Seiten der Zimmerer Hamburgs veran- 
staltete Erhebung über die Arbeitslosigkeit im Zimmer- 



^) Hamburg 1892. Verlag von A. Dammann. 

") Dieselbe belief sich auf durchschnittlich 64,3 Arbeitstage 
und wurde verursacht durch Arbeitsmangel (21,5), ungünstige Witte- 
rung (29), Krankheit (5,8) und Strikes (8 Tage). 

*) An der Statistik beteiligten sich 23 Maurer, wovon 20 ver- 
heiratet, 3 unverheiratet waren. Gefeiert wurde im ganzen 7322 V2 
Stunden, oder durchschnittlich 318 Stunden. 



Digitized by LjOOQIC 



— 6o — 

•gewerbe gelten. Die Bearbeitung derselben wurde im 
»Zimmerer« veröffentlicht. Die Erhebung geschah durch 
Fragebogen ; die Angaben beziehen sich auf das Halbjahr 
Oktober 1891 bis März 1892. i) 

Auf Beispiele für die zweite Art werden wir an einer 
späteren Stelle, wenn wir von den Arbeitslosenstatistiken 
der Gewerkschaften im Winter 1892/93 handeln, ausführ- 
licher zu sprechen kommen. An diesem Ort möchten wir 
auf eine Zählung hinweisen, die vielleicht als Vorläufer 
jener Satistiken bezeichnet werden kann. Im Januar 
1890/91 veranstalteten nämlich, als die Arbeitslosigkeit in 
Dresden einen besonders hohen Grad erreicht hatte, die 
zu diesem Zweck vereinigten Gewerkschaften Dresdens eine 
Erhebung, von der sich allerdings eine Anzahl Gewerke 
(Riemer, Sattler, Gerber) ausschlössen. Die anbei ge- 



*) Die Erhebung ergab folgendes Gesamtresultat: Von 1300 
ausgegebenen Fragebogen wurden 914 eingeliefert und von diesen 
eigneten sich 860 zur Verarbeitung. Von den 860 Zimmerern hatten 
731 in dem genannten Halbjahr arbeitslose Zeiten, und zwar zu* 
sammen 42 956 arbeitslose Tage ; 649 der 860 waren verheiratet und 
465 derselben hatten 1324 versorgungsbedürftige Kinder. Für die 
einzelnen Monate ergaben sich folgende Ziffern: 



Monat 


Arbeitslose 


Feiertage 


Lohnausfall. M. 


Oktober 


248 


3196 


17258,40 


November 


274 


3417 


15 376,50 


Dezember 


420 


5418 


22 755,60 


Januar 


546 


9718 


40815,60 


Februar 


566 


10072 


51 357,20 


März 


557 


10533 


56 878,60 


Dazu komme 
Monaten 


n nicht nach ] 
verteilte: 1 


^ 602 


2 889,60 



Der durchschnittliche Lohnausfall stieg von 24 M. auf 729,60 M. 
pro Arbeitslosen. 
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gebenen Hauptresultate ^) wurden jedoch von sachkundiger 
Seite (vgl. Lux, »Sozialpolit. Handbuch.« 1892. S. 30) als 
weit hinter den wahren Ziffern zurückstehend bezeichnet. 
Für die Beurteilung dieser Zahlen fehlt uns leider jeder 
Mafsstab, da aus den uns zu Gebote stehenden Nach- 
richten nicht zu ersehen ist, ob die Zahlung an einem oder 
an mehreren Tagen oder überhaupt in welcher Weise sie statt- 
fand. Aufserdem sind die Resultate offenbar nur in abge- 
rundeten Ziffern gegeben. 

Als Beispiel endlich für die dritte Art der Erhebung 
wollen wir die Zählung des »Vereins der Lithographen etc.« 
erwähnen. Wir können auf diese etwas näher eingehen, 
da uns für dieselbe ein ausführlicheres Material zur Ver- 
fügung steht. Der Ausschufs des »Vereins der Litho- 



Bäcker 150 

Buchbinder 150 

Buchdrucker « . . . . 100 

Drechsler 10 

Glaser 46 

Holzarbeiter 1000 

Korbmacher 10 

Maurer 2000 

Maler 700 

Metallarbeiter 4000 

Tischler 720 

Schneider 1000 

Schlosser 300 

Steinmetzen 170 

Stellmacher 10 

Schuhmacher 1000 

Töpfer 120 

Bildhauer 105 

Klempner 300 

Dachdecker 300 

Tapezierer 250 

Tabakarbeiter 22 



Summa: 12463 
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graphen, Steindrucker und verwandten Berufs- 
genossen Deutschlands«, der seinen Sitz in Nürnberg 
hat, hat in den Tagen vom i. bis 15. Januar 1893 eine 
Arbeitslosenstatistik aufgenommen. Der Verein trat zu 
diesem Zweck in Verbindung mit dem »Deutschen Sene- 
felder Bund«, welcher sich, seiner geregelten Reiseunter- 
stützung wegen, besonders für ein solches Unternehmen zu 
eignen schien, ^) 256 Fragebogen gelangten zur Ausgabe. 
Von diesen kamen 153 nach 70 Orten, wo Vereinsmit- 
glieder (in Zahlstellen oder durch Vertrauensmänner) ihre 
Obliegenheiten mit dem Centralvorstand des Vereins (in 
Berlin) regeln. Nach gröfseren Zahlstellen wurden mehrere 
Bogen gesandt. 103 der Formulare erhielten der »Deut- 
sche Senefelderbundf sowie einige mit diesem in Gegen- 
seitigkeit stehende Vereine im Auslande, namentlich in 
Österreich-Ungarn und der Schweiz. Von den 173 Orten, nach 
denen Formulare versandt waren, haben jedoch nur 59 eine 
Ausfüllung und Rücksendung derselben durchgeführt, so 
dafs von 114 Orten keine Mitteilungen vorliegen. Das Re- 



*) Der »Deutsche Senefelderbund« wurde in den 70er 
Jahren als Vereinigung aller in der Lithographie und Steindruckerei 
Thätigen, zum Zweck der Verbesserung ihrer Lebenslage, Unter- 
stützung in Krankheitsfällen etc., gegründet. Seine Haltung war 
eine radikale. Das Sozialistengesetz zwang ihn sodann, entweder 
das Schicksal anderer gewerkschaftlicher Vereinigungen zu teilen, 
d. h. Auflösung zu gewärtigen, oder in ein den Behörden ange- 
nehmeres Fahrwasser einzulenken. Der Verein zog letzteres vor 
und entwickelte sich zu einer regulären Kranken- und Sterbe-, In- 
validen- und allgemeinen Unterstützungskasse. Allmählich führte 
jedoch die drückende Lage der in den genannten Berufszweigen 
Thätigen wieder dazu, an Vereinigungen zu denken, deren Zweck 
eine allgemeine Aufbesserung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse 
sein sollte. Man gründete örtliche Fachvereine, die sich, unter- 
stützt durch eine Fachpresse (»Die Graphische Presse«), namentlich 
nach zwei vorangegangenen Kongressen (1889 in Hannover, 1890 in 
Magdeburg) über ganz Deutschland ausdehnten. Dieses ist der ge- 
nannte »Verein der Lithographen, Steindrucker etc.« 
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sultat der Statistik findet sich veröifendicht in der »Gra- 
phischen Presse« (lO. März 1892). Wir ersehen daraus, 
dafs in den betreffenden Orten zusammen 42 Lithographen 
(davon 6 verheiratet) und 177 Steindrucker (davon 50 ver- 
heiratet) als arbeitslos festgestellt wurden; und zwar betrug 
die durchnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit bei den ersteren 
6721 bei den letzteren 9 Wochen. 

Was zunächst das Erhebungsformular anlangt, so halten 
wir die dort gestellten Fragen *) für nicht ausreichend. Es 
fehlen zwei sehr wichtige Punkte: die Ursache der Arbeits- 
losigkeit und die Zahl der zu unterstützenden Angehörigen. 
Die Beantwortung der ersten Frage ist allerdings unter 
»Bemerkungen« möglich gemacht, sie hätte aber obliga- 
torisch sein müssen. Ferner ist bei der Frage »Seit wann 
arbeitslos ?€ die Beantwortung entweder durch Angabe des 
Tages, an welchem die Arbeitslosigkeit eintrat, oder durch 
Angabe der Dauer derselben (in Wochen) freigestellt. Da- 
durch ist aber offenbar die Bearbeitung des gewonnenen 
Materials unnötigerweise sehr erschwert worden , da in 
den Fällen, wo die erste Art der Beantwortung gewählt 
wurde, die Dauer der Arbeitslosigkeit jedesmal erst aus 
den Daten des Eintritts der Arbeitslosigkeit und der Mel- 
dung des Arbeitslosen berechnet werden mufste. Die 
alleinige Angabe der Dauer in Wochen wäre praktischer 
gewesen. Da die Aufnahme der Statistik sich über den 
Zeitraum von 14 Tagen erstreckte und deshalb durch Orts- 
wechsel der Arbeitslosen Doppelzählungen zu befürchten 
waren, so glaubte man gegen die letzteren Vorkehrungen 
.treffen zu müssen. Diesem Zwecke sollte die Frage >Wie 
lange am Ort?« in Verbindung mit der Angabe »Zugereist 



^) »Namen des Arbeitslosen«; »Berufszweig«; »Verheiratet?«; 
»Ledig?«; »Seit wann arbeitslos? Datum oder Wochenangabe«; 
»Wie lange am Ort oder«; »Zugereist von (letzter Beschäftigungs- 
ort)«; »Datum der Meldung und Bemerkungen«. 
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von (letzter Beschäftigungsort)« dienen. Der Vergleich der 
Dauer des Aufenthalts am Ort mit der Dauer der Arbeits- 
losigkeit läfst erkennen, ob der Betreffende als Arbeitsloser 
zugereist ist. Wenn dies der Fall war, so ermöglicht die An- 
gabe des Ortes, von dem er zugereist ist, eine Kontrolle 
darüber, ob der betreffende Arbeitslose sich bereits in dem 
eventuell in jenem Orte ausliegenden Erhebungsformular 
eingezeichnet und demgemäfs eine Doppelzählung stattge- 
funden hat. Obwohl der durch diese Vorsichtsmafsregeln 
verfolgte Zweck ein löblicher ist, scheint es doch fraglich, 
ob der Erfolg den zu dieser Art von Kontrolle notwendigen 
Arbeitsaufwand lohnt. Die einfache Aufforderung, eine 
mehr als einmalige Meldung, auch an verschiedenen Orten, 
zu unterlassen, hätte wohl denselben Dienst gethan. Denn 
wenn irgend ein besonderes Interesse des Arbeitslosen zur 
Doppelmeldung vorliegt, so kann die Kontrolle durch falsche 
Beantwortung der betreffenden Fragen ohnehin mit Leich- 
tigkeit verhindert werden. Die Angabe des Datums der 
Meldung sollte es ermöglichen, eventuell den Durchschnitt 
der Gesamtzahl der Arbeitslosen an einem Tage während 
der Aufnahmezeit festzustellen. Es wäre wünschenswert 
gewesen, wenn eine solche Berechnung stattgefunden hätte; 
doch findet sich davon, wenigstens in den veröffentlichten 
Resultaten, nichts vor. — Ein anderer schwerer Fehler 
haftet aber noch der Statistik an. Für die Dauer der 
Erhebung wären zwei Wege möglich gewesen : entweder 
hätte dieselbe an einem Tage stattfinden können, wie es 
bei den von den Gewerkschaften im Winter 1892/93 ver- 
anstalteten Zählungen zum gröfsten Teil der Fall gewesen 
ist, und dann wäre es eben eine Erhebung gewesen — 
oder sie hätte sich über einen längeren Zeitraum erstrecken 
können, die Betreffenden hätten sich bei Eintritt der Ar- 
beitslosigkeit melden müssen, und es wäre dann eine An - 
Schreibung gewesen. Für den letzteren Fall ist es aber 
conditio sine qua non, dafs bei inzwischen eintretender 
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Beschäftigung eines der als »arbeitslps« Angeschriebenen 
eine entsprechende Notiz in die Liste eingetragen wird. 
Die uns hier beschäftigende Arbeitslosenstatistik ist ein 
Zwitterding von Erhebung und Anschreibung. Es geht 
aus derselben erstens nicht hervor, wie viele der als »arbeits- 
los« Angeschriebenen während der 14 Tage der Erhebung 
wieder Arbeit gefunden haben, und zweitens werden die- 
jenigen, welche die Meldung bis auf den letzten Tag der 
Zählung aufgeschoben hatten und nun noch kurz vorher Be- 
schäftigung finden, nicht als Arbeitslose aufgeführt, obwohl 
sie unter Umständen Während der 14 Tage der Erhebung 
thatsächlich arbeitslos gewesen sein können. Durch diese 
beiden Momente aber wird ein klares Bild hinsichtlich der 
Zahl der Arbeitslosen unmöglich gemacht. Ferner wird 
die Dauer der Arbeitslosigkeit bei denjenigen, welche zwar 
während der 14 Tage der Zählung arbeitslos waren, sich aber 
bereits in den ersten Tagen meldeten, zu kurz erscheinen 
gegenüber den Fällen, wo die Meldung erst an späteren 
Terminen stattfand. Dadurch aber wird ein klares Bild 
hinsichtlich der Dauer der Arbeitslosigkeit unmöglich 
gemacht. 

Trotz der erwähnten Mängel in der Anlage hätte der 
immerhin sehr anerkennenswerte Versuch des Vereinsaus- 
schusses einen besseren Erfolg verdient, als ihm thatsäch- 
lich zuteil wurde. Schon allein der Umstand, dafs von den 
173 Orten, welche Fragebogen erhielten, nur 59 sich an 
der Erhebung beteiligt haben, genügt, um die Interesse- 
losigkeit der beteiligten Kreise zu charakterisieren. Einen 
guten Teil der Schuld an der geringen Beteiligung trägt in 
diesem Falle allerdings der bekannte * Künstlerstolz c der 
Lithographen, welcher es ihnen nicht erlaubt, sidi vor- 
kommenden Falls mit anderen Proletariern zu den »Arbeits- 
losen« zählen zu lassen ; ein Stolz übrigens, der heutzutage 
um so weniger am Platz ist, als sich täglich die Lohnver- 

Schikowski, Arbeitslosigkeit. 5 
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hältnisse wie die ganzen Arbeitsbedingungen derartig ver- 
schlechtern, dafs von einer Bevorzugung dieses Berufes als 
eines besonderen » Kunstzweiges c schon lange nicht mehr 
die Rede sein kann. 

2. Die Braunsche Methode und die Arbeitslosen- 
zählungen im Winter 1892/93. 

Das Verdienst, eine Statistik der Arbeitslosigkeit im 
weiteren Umfange angeregt zu haben, gebührt Dr. Adolf 
Braun-Berlin. Auf das Ersuchen eines Klavierarbeiters, 
der sich mit dem Projekte, in Berlin eine Arbeitslosen- 
statistik zu veranstalten, trug, veröffentlichte Dr. Braun in 
Nr. 2 des II. Jahrganges des »Sozialpolitischen Central- 
blattes« (vom 10 Oktober 1892) ein hierauf bezügliches 
Gutachten. In dem betreffenden, »Zur. Methode der Ar- 
beitslosenstatistik c überschriebenen Artikel wird zunächst 
der Unterschied zwischen einer Armen- und einer Arbeits- 
losenstatistik dargelegt und ausgeführt, weshalb die erstere 
die letztere in keiner Weise zu ersetzen vermag. Nur 
46742 (3%) Personen der im Deutschen Reiche (1885) aus 
öffentlichen Mitteln Unterstützten wurden wegen Arbeits- 
losigkeit oder Arbeitsscheu unterstützt. Die Armenunter- 
stützung wird zum weitaus gröfsten Teil den Arbeitsun- 
fähigen, nicht den eigentlich Arbeitslosen zuteil. Systema- 
tische Erhebungen der Arbeitslosigkeit von seiten des Reichs 
oder der Einzelstaaten seien unthunlich, da solchen Mafs- 
regeln von seiten der Arbeitslosen mancherlei Mifstrauen 
entgegengebracht werden würde; man würde z. B. befürch- 
ten, dafs die Gemeinden etc. sich auf diese Weise von den 
nicht an ihrem Unterstützungswohnsitze Ansässigen zu be- 
freien beabsichtigten etc. Eine Erhebung dagegen, die sich 
nicht an die Arbeitslosen selbst, sondern etwa an die Haus- 
wirte, die Polizeiorgane, den Magistrat, die Innungsausschüsse, 
die Armen-, Waisen-, Schul-, Steuer-, Sparkassen-, Arbeits- 
losen-, Asyl- etc. Verwaltungen wendete, würde im günstigsten 
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Falle immer nur annähernd richtige Resultate geben können, 
da die Befragten entweder wegen mangelnder Kenntnis der 
Verhältnisse nicht die genügende Auskunft würden geben 
können , oder mannigfaltige Gründe zur Geheimhaltung 
hätten. Die Versuche, welche von seiten der Gewerkschaften 
hin und wieder gemacht worden seien, könnten schon des- 
halb kein allgemeines Interesse haben, weil die Organisation 
nur einen kleinen Bruchteil der in dem betreffenden Berufe 
Thätigen umfasse, und es in der Regel schon schwer hielte, 
eine ausreichende Beteiligung auch nur dieser Minderzahl 
zu erreichen. Auch die Aufzüge und Versammlungen der 
Arbeitslosen liefsen die wirkliche Zahl derselben nicht er- 
kennen, da solche Demonstrationen meist mit bestimmten 
politischen Richtungen in Verbindung gebracht würden und 
sich dementsprechend nur Anhänger der betreffenden Par- 
teirichtung an denselben beteiligten. Der Vorschlag eines 
Arbeiters, die Statistik von seiten der vereinigten Arbeiter- 
organisationen einer Stadt in der Weise auszuführen, dafs 
eine Anzahl gleichmäfsig über die Stadt verbreiteter Bureaux 
errichtet würde, in welchen die Arbeitslosen erscheinen und 
ihre Angaben deponieren sollten , leide an dem Fehler, dafs 
den Arbeitslosen zu viel zugemutet und den Bearbeitern 
der Statistik fast jede Möglichkeit entzogen werde, die 
Richtigkeit der Angaben zu beurteilen. Dieser kurzen Kritik 
der bisher angewendeten oder empfohlenen Methoden einer 
Arbeitslosenstatistik fügt Braun sodann die eigenen posi- 
tiven Vorschläge hinzu. Nicht einzelne Gewerkschaften, 
sondern die Gewerkschaften in ihrer Gesamtheit oder 
die politische Organisation der Arbeiter einer Stadt hätten 
die Sache in die Hand zu nehmen und durch Ver- 
sammlungen und Flugblätter das Interesse der Aijbeiter- 
schaft zu wecken. Vor allem aber — und das ist das 
Charakteristische an dem Vorschlage Brauns — sei es not- 
wendig, dafs die Arbeitslosen »direkt aufgesucht 
.und von freiwilligen, gut geschulten Zählern 

5' 
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genau befragt« würden. Die von den Arbeitern be- 
wohnten Stadtteile seien in möglichst kleine, i — 3 Häuser 
umfassende, Bezirke zu teilen, welche je einem Zähler zu 
unterstellen seien. Letzterer habe nun an einem Tage die 
Bewohner des Hauses persönlich zu befragen, und zwar 
nach folgendem Fragenschema : ^) 

1. Wohnung: 

2. Vor- und Zuname: 

3. Alter: 

4. Gelernter Beruf: 

5. Art der letzten Beschäftigung: 

6. Bei wem zuletzt in Arbeit gestanden: 

7. Ledig oder verheiratet: 

8. Seit wann arbeitslos: 

9. Wodurch ist die Arbeitslosigkeit verursacht, durch 
Krankheit, Inventur, Kündigung, Strike oder . . . 

10. Sind Sie jetzt nur einen Teil der sonst in Ihrem 
Gewerbe üblichen Zeit beschäftigt ? . . . Und zwar wie viel 
Tage in der Woche ? . . . Wie viel Stunden im Tage weniger 
als sonst? . . . 

11. Trägt die Frau im allgemeinen und wodurch zum 
Unterhalt der Familie bei? . . . 

12. Hat sie jetzt hierzu Gelegenheit? . . . 

13- 



Name der Kinder 
unter 14 Jahren 


Alter 


Art der Be- 
schäftigung 


Jetzt be- 
beschäftigt 











14. Andere zu unterstützende Personen (Vater, Mutter, 
Verwandte) . . . 

Ort. Datum. Unterschrift. 

Das System der Fragekarte an Stelle des Zählungs- 
bogens erscheint Braun schon aus dem Grunde empfehlens- 

*) Wir geben das Schema in der von Braun verbesserten 
späteren Fassung (vgl. Soz. Centralblatt II. Jahrg. Nro. 8. S.88). 
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wert, um die Bearbeitung für jedes einzelne Gewerbe zu 
ermöglichen. Die konsequente Durchführung dieses Prinzips 
— besondere Fragekarten für die Frau und jedes Kind — 
sei aber deshalb zu vermeiden, um die Arbeit der Zähler 
zu erleichtem und eine Verarbeitung der Hauptdaten in 
kürzester Zeit zu ermöglichen. Die Fragekarten jedes ein- 
zelnen Hauses endlich sollen in einen schon zuvor 
mit der Adresse, Strafsen- und Hausnummembezeichnung 
desselben versehenen Briefumschlag verschlossen und in 
dieser Weise den Bearbeitern überliefert werden. 

Zu diesen Vorschlägen, die sich ihrer Natur nach in 
erster Linie an die — sozialdemokratischen — Organisationen 
in den Centren der Arbeiterbewegung wandten, nahm so- 
dann das Organ der sozialdemokratischen Fraktion, der 
> Vorwärts c (20. Oktober 1892) Stellung. Nachdem er den 
Entwurf von Dr. Braun zum Abdruck gebracht hatte, be- 
merkte er: »Die Diskussion des Vorschlages kann nichts 
schaden. Eine wirklich brauchbare Statistik ist aber nicht 
auf privatem Wege zu schaffen, dazu ist schon wegen der 
Scheu vieler Arbeiter, anderen Leuten ihre Verhältnisse 
kund zu thun, die Autorität des Staates nötig. Die Angelegen- 
heit wird vermutlich im Reichstage beim Punkt Reichskom- 
mission für Arbeitsstatistik zur Sprache gebracht werden.« 
Trotzdem wurden in Berlin Vorbereitungen für die Veran- 
staltung einer Erhebung über die Arbeitslosigkeit getroffen, 
und es fand zu diesem Zweck eine Versammlung statt, 
welche allerdings nur sehr schwach besucht war. Dieser 
Umstand gab dem »Vorwärts« Veranlassung, nun direkt 
und mit aller Schärfe vor der Ausfuhrung des geplanten 
Unternehmens zu warnen.^) Er führte unter anderm 
aus, -dafs die Kosten sehr hohe sein, sich für Berlin auf 
einige tausend Mark belaufen würden, und man das er- 
strebte Ziel dennoch nicht erreichen werde. Vielmehr 



Vgl. »Vorwärts« Nro. 281 vom 30, Nov. 1892. 
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werde das Resultat ein lückenhaftes sein und die Arbeits- 
losigkeit daher geringer erscheinen, als sie in Wirklichkeit 
sei. Eine am 4. Dezember in Berlin stattfindende sozial- 
demokratische Parteiversammlung, welche über den Plan,, 
im Januar 1893 eine Statistik der Arbeitslosen vorzunehmen, 
beschliefsen sollte, acceptierte dann folgende Resolution: 
»In Anbetracht, dafs zur praktischen Durchführung eines 
solchen Projektes die Unterstützung aller Parteigenossen 
und auch der Presse nötig ist, wir aber durch die Haltung 
des »Vorwärts« eine solche nicht zu gewärtigen haben, be- 
schliefst die Versammlung : In Erwägung dieses Umstaiides 
von einer praktischen Durchführung des Projektes in 
diesem Jahre Abstand zu nehmen. Auch der schwache 
Besuch der Versammlung scheint uns nicht ermut^end zu 
sein zur Aufnahme der Statistik.« 

Aber obwohl in der Hauptstadt des Deutschen Reiches 
der Plan, eine Statistik der Arbeitslosigkeit zu schaffen^ 
aufgegeben wurde, trat die Generalkommission der Gewerk- 
schaften Deutschlands der Ausführung einer solchen Er- 
hebung näher. In den Nummern 26, 28 und 29 des 
II. Jahrganges des »Correspondenzblattes der General- 
kommission der Gewerkschaften Deutschlands« wurde für 
diejenigen Gewerkschaften, welche eine Arbeitslosenzählung 
veranstalten wollten, eine bis ins Einzelne gehende Anleitung 
zu der Anlage und Ausführung einer solchen Statistik ge- 
geben. Die Resultate derselben würden, so hiefs es, »ein 
ausgezeichnetes Agitationsmittel bieten und die Unzweck- 
mälsigkeit der heutigen Gesellschaftsordnung im besten 
Lichte zu zeigen vermögen;« aufserdem würde man, mit 
diesem Material ausgerüstet, »mit nicht wegzuleugnender 
Berechtigung an die mafsgebenden Körperschaften die 
Forderung stellen können, durch Beschaffung von Arbeit 
dem Elend abzuhelfen und einer Epidemie, wie sie in 
Hamburg geherrscht habe, vorzubeugen.« Um den Ein- 
wand, die Statistik sei an einem besonders ungünstigen 
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Zeitpunkt vorgenommen worden, und die Verhältnisse wären 
im übrigen nicht so schlimm, zu beseitigen, wurde der Rat 
erteilt, in bestimmten Zwischenräumen die Aufnahme zu 
wiederholen. Die Kosten einer solchen Zählung würden 
sich nach einer ungefähren Berechnung für je looo Ein- 
wohner eines Ortes auf 4 M. stellen. Danach liefse sich 
annähernd feststellen, wie viel Mittel für einen Ort vor- 
handen sein müssen, um eine statistische Aufnahme ver- 
anstalten zu können. Als Zeitpunkt, an welchem die 
Aufnahme zu erfolgen habe, wurde die dritte Woche des 
Januar als geeignet bezeichnet. Im Dezember pflege selbst 
während der ungünstigen Konjunktur ein etwas lebhafterer 
Geschäftsgang einzutreten. Ein grofser Teil der Arbeiter, 
welcher in den Monaten vorher vielleicht beschäftigungslos 
gewesen sei, finde für kurze Zeit Arbeit. Das Resultat 
der statistischen Aufnahme würde demnach keineswegs die 
wahre Sachlage erkennen lassen. Kurz nach Weihnachten 
würden wohl die nur für kurze 2^it herangezogenen 
Arbeiter wieder entlassen, doch fänden zu dieser Zeit in 
den meisten gröfseren Fabriken Inventuraufnahmen statt. 
Auch die Arbeiter, welche infolge dieser Inventuraufnahme 
nur einige Tage beschäftigungslos seien, würden gleichfalls 
in der Statistik als »arbeitslose geführt werden müssen. 
In der dritten Woche seien gewöhnlich die Inventurauf- 
nahmen beendet; hier also würde erst die Situation durch 
die statistische Aufnahme sicher und klar gezeichnet werden 
können. ^) 

Was die Zählung selbst anbetrifft, so schlofs sich die 
Anleitung im grofsen und ganzen an den Braunschen Ent- 
wurf an. Zunächst wird ein Centralkomitee gebildet, 



^) Derselbe Termin wird übrigens in einem Artikel von 
Dr. Adolf Braun empfohlen, der an demselben Tage im »Sozialpolit 
Centralblatt« (21. Nov. 1892) erschien, wo die Vorschläge der General-* 
kommission im »Correspondenzblatt« veröffentlicht worden. 
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welches die Stadt, etwa mit Benutzung der für die Reichs- 
tags- oder Stadtverordnetenwahlen gegebenen Abgrenzung, 
in eine Anzahl Bezirke einteilt. Für jeden Bezirk wird ein 
Vertrauensmann ernannt. Dieser hat festzustellen, wie viel 
Wohnungen in seinem Bezirk sind, eventuell auch, wie viel 
Arbeiterfamilien in demselben wohnen. Nach dieser Fest- 
stellung hat er bei dem Centralkomitee die entsprechende 
Anzahl Flugblätter und Karten zu bestellen, sowie die Zahl 
der Leute zu bestimmen, die bei dem Austragen und Ein- 
holen der Bogen thätig sein müssen. Nach diesen Vor- 
bereitungen erfolgt an einem bestimmten Tage in der 
ganzen Stadt die Ausgabe der Flugblätter und Karten. 
Je ein Flugblatt und eine Fragekarte wird in jede Woh- 
nung des Ortes getragen. Das Flugblatt soll den Wert 
der Statistik schildern, sowie eine Anleitung zur Ausfüllung 
der Fragekarte geben. Besonders müfste noch darauf auf- 
merksam gemacht werden, dafs die Arbeiter ungeniert ihre 
Angaben machen können, da das, was sie ausss^en, nur 
unter Arbeitern bleibe, die keine Ursache hätten, das 
Material anders als im Interesse der Arbeiter zu verwerten. 
Die Fragekarte dürfe nicht zu viel Fragen enthalten. Als 
Muster wurde die von Dr. Braun entworfene Fragekarte ^) 
mit einigen Abänderungen (Frage 4 und 10 fehlen) em- 
pfohlen. Auf der Rückseite der Karte müsse der Termin 
angegeben sein, an welchem die Karten wieder eingeholt 
werden sollen. Es sei darauf zu achten, dafs dieselben 
Leute, welche die Karten ausgetragen hätten, sie auch 
wieder abholten, weil die Betreffenden mit den Wohnungen 
ihres Reviers schon bekannt seien. Die eingesammelten 
£arten seien an den Vertrauensmann des Bezirks abzu- 
geben, der sie wiederum beim Centralkomitee einliefere. 

Hier habe sodann die Sichtung des Materials zu be- 
ginnen. Zuerst erfolge eine Ordnung der Karten nach den 

1) Vgl* S. 68. 
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einzelnen Berufen (nach der Art der letzten Beschäftigung) ; 
innerhalb der einzelnen Berufe werde dann eine Sortierung 
nach dem Civilstande (verheiratet oder ledig) der Aus- 
steller vorgenommen; und endlich werde die Reihenfolge 
der Karten jedes einzelnen Päckchens in der Weise ge- 
ordnet, dafs zuerst die Karten kämen, welche über die 
längste Arbeitslosigkeit Auskunft geben, und dann der 
Reihe nach diejenigen folgen, welche über kürzere Arbeits- 
losigkeit berichteten. Seien die Karten so sortiert, dafs 
als erste diejenige liege, welche über die längste Arbeits- 
losigkeit eines Verheirateten, und als letzte diejenige, 
welche über die kürzeste Arbeitslosigkeit eines Unver- 
heirateten Auskunft gebe, so sollen die Karten nummeriert 
werden und zwar für jedes Gewerbe von i an. 

Es geschieht dann die Eintragung in ein »Formular A», 
welches folgenden Kopf hat : 
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Laufende Nummer 




1 Alter 




Verheiratet 




Ledig 




f 

1 Seit wann arbeitslos? 




Ist die Arbeitslosigkeit durch Krankheit 
verursacht? 




Trägt die Frau im allgemeinen durch ihren Erwerb 
zum Unterhalt der Familie bei? 




Hat sie hierzu jetzt Gelegenheit? 




Zahl der Kinder unter 14 Jahren 




Davon haben sonst Beschäftigung 




Jetzt beschäftigt 




^ Andere zu unterstützende Personen 
1 (Eltern, Verwandte) 




8= 

f 

'S 

9 
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Nachdem die Eintragungen und Summierungen in dem 
»Formular A< gemacht seien, erfolge von diesem die Über- 
tragung in ein »Formular B«, durch welches man eine 
"Obersicht über die Lage des einzelnen Gewerbes erhalten 
solle : 



Formular B. Beruf: 



Am Orte sind im Gewerbe annähernd beschäftigt . . . Per- 
sonen. 

Fragekarten wurden eingeliefert: . . . 

Die Aussteller haben ein Durchschnittsalter von . . . Jahren. 

Das höchste Alter beträgt . . . Jahre; das niedrigste . . . 
Jahre. 

Die Aussteller waren zusammen arbeitslos . . . Wochen; 
durchschnittlich pro Person . . . Wochen. 

Dauer der längsten Arbeitslosigkeit . . . Wochen; der 
kürzesten . . . Wochen. 

Durch Krankheit wurde die Arbeitslosigkeit in . .^ . Fällen 
verursacht. 

Verheiratet sind von den Ausstellern . . . 

Dieselben haben ein Durchschnittsalter von . . . Jahren. 

Das höchste Alter beträgt . . . Jahre; das niedrigste . . . 

Jahre. 
Die Verheirateten sind zusammen arbeitslos seit . . . Wochen ; 

durchschnittlich pro Person . . . Wochen. 
Dauer der längsten Arbeitslosigkeit . . . Wochen; der 

kürzesten . . . Wochen. 
Die Frau trägt durch ihren Erwerb zum Unterhalt der 

Familie in . . . Fällen bei. 
Dazu ist gegenwärtig in . . . Fällen Gelegenheit geboten. 
Die Verheirateten haben zusammen . . . Kinder unter 

14 Jahren. 
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Davon müssen gewöhnlich zum Unterhalt der Familie . . . 
beitragen. 

Gegenwärtig haben davon Beschäftigung , ^ . 

Aufserdem sind in den Familien zu unterstützen . . . Per- 
sonen. 

Unverheiratet sind von den Ausstellern . . . 

Dieselben haben ein Durchschnittsalter von . . . Jahren. 

Das höchste Alter beträgt . . . Jahre; das niedrigste . . 
Jahre. 

Die Unverheirateten sind zusammen arbeitslos seit . . 
Wochen; durchschnittlich pro Person . . . Wochen. 

Dauer der längsten Arbeitslosigkeit . . . Wochen; der 
kürzesten . . . Wochen. 

Familienangehörige sind von den Unverheirateten zu unter- 
stützen . . . 

Allgemeine Bemerkungen über die gegenwärtigen Verhält- 
nisse im Gewerbe. 

Zur Zusammenstellung der in diesem »Formular B« 
gewonnenen Resultate solle der mit der Ausarbeitung der 
Statistik Betraute sich ein Schema anfertigen. Als Muster 
für ein solches wird das folgende angegeben: 
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Laufende Nummer 


M 








M 






Zahl der am Orte im Gewerbe beschäftigten 
Personen 


« 






Fragekarten wurden eingeliefert 


•«k 




v^ 


Durchschnittsalter der Aussteller 


V« 




«^ 


Höchstes Alter 


p^ 


- 


^ 


Niedrigstes Alter 


^ 




* 


Die Aussteller waren zusammen arbeitslos 


• 




iö 


Durchschnitt pro Person 


<p 




•« 


Längste Arbeitslosigkeit 


** 






•s 


Kürzeste Arbeitslosigkeit 


? 




*« 


Durch Krankheit wurde die Arbeitslosigkeit 
verursacht in 


p 






Von den Ausstellern sind verheiratet 


V 




«^ 


Diese haben ein Durchschnittsalter 


4k 




«-4 


Höchstes Alter 


m 

in 




^ 


Niedrigstes Alter 


9^ 




i^ 


Die Verheirateten sind arbeitslos zusammen 






^ 


Durchschnitt pro Person 


00 




^ 


Längste Arbeitslosigkeit 


"9 




i^ 


Kürzeste Arbeitslosigkeit 






!^ 


Die Frau trägt durch Erwerb zum Unterhalt 
der Familie bei in 






?J 


Dazu ist gegenwärtig Gelegenheit geboten in 








Die Verheirateten haben zusammen Kinder 
unter 14 Jahren 


« 






Davon müssen zum Unterhalt der Familie 
gewöhnlich beitragen 


4k 






Gegenwärtig haben davon Beschäftigung 


r 




jfl 


Aufserdem sind in der Familie noch zu 
unterstützen 


p» 






Von den Ausstellern sind ledig 


5 




^ 


Diese haben ein Durchschnittsalter 


.&■ 




<--« 


Höchstes Alter 


« 




«7« 


Niedrigstes Alter 


f 




;^ 


Die Ledigen sind zusammen arbeitslos 


m 




i^ 


Durchschnittlich pro Person 


IM 




^ 


Längste Arbeitslosigkeit 


a 




^ 


Kürzeste Arbeitslosigkeit 


* 






Die Ledigen haben Familienangehörige zu 
unterstützen 


0» 






ö 7 


?^ 
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Es fanden nun, mehr oder weniger auf Grund des 
Braunschen Entwurfes und der sich darauf aufbauenden 
Anweisungen im »Correspondenzblatt«, im Laufe des Win- 
ters 1892/93 zahlreiche Arbeitslosenzählungen in den ver- 
schiedensten Teilen Deutschlands statt. Zuerst wurde, 
unseres Wissens, in Halle a. S. von seiten des Gewerk- 
schaftskartells jenen Anregungen Folge gegeben. Die Zäh- 
lung fand am 4. Dezember 1892 statt. Die Zähler waren 
mit Erhebungslisten versehen, welche Spalten für Namen, 
Stand, Civilstand (»verheiratet« hiefs es), Kinder, und Dauer 
der Arbeitslosigkeit (>seit wann arbeitslos«) enthielten. 
Jede Liste führte den Namen der Strafse, die der Zähler 
' zu besorgen hatte. Die Zählung wurde an einem Tage 
ausgeführt. Die Kosten betrugen 20 Mark. — Am 7. Dezem- 
ber 1892 fand dann in Mannheim eine Zählung statt* 
Dieselbe wurde durch 150 den dortigen Gewerkschaften 
angehörige Arbeiter besorgt, und zwar in der Weise, dafs 
die Austräger der Fragebogen auch zugleich die Ausfüllung 
derselben vornahmen. Es wurde besonders darauf Rück- 
sicht genommen, dafs nur die Intelligentesten zu dieser 
Arbeit zugelassen wurden. Als Fragebogen wurde der von 
Braun vorgeschlagene, mit Einschaltung einer Frage (Hei- 
matsort und Staatsangehörigkeit), benutzt. Die Kosten für 
die Aufnahme betrugen 210 M., welche ausschliefslich für 
die Drucksachen verwendet wurden, da Entschädigung für 
die bei der Aufnahme, Bearbeitung und Zusammenstellung 
der Ergebnisse geleisteten Arbeiten von keiner Seite ver- 
langt waren. Die Resultate wurden in der »Volksstimme« 
(11. Februar 1893) veröffentlicht und ferner mit einer Denk- 
schrift an den Rat der Stadt Mannheim eingesandt. Ober 
den Wert der zur Anwendung gekommenen Erhebungs- 
methode äufserte sich der mit der Ausführung der Statistik 
Beauftragte, ein Schriftsetzer der Mannheimer Aktien- 
druckerei, in einer Zuschrift an den Verfasser folgender- 
mafsen : »Wir können sagen, dafs wir auf diese Weise ganz 



Digitized by LjOOQIC 



- 79 — 

gut gefahren sind, und werden auch für die folgenden Auf- 
nahmen keine Änderung eintreten lassen. Bei der mangel- 
haften Bildung und bei der Interesselosigkeit der arbeiten- 
den Bevölkerung an derartigen Aufnahmen ist jede andere 
Zählungsart, als die oben angegebene, erfolglos. Die Ein- 
richtung von Meldestellen für Arbeitslose, wie sie in früheren 
Jahren hier veranstaltet wurde, hat sich nicht bewährt. 
Nur wenige haben sich gemeldet. Lediglich eine Nachfrage 
von Haus zu Haus liefert noch ein einigermafsen brauch- 
bares Resultat.« Die Mannheimer Zählung scheint übrigens 
eine von den wenigen zu sein, welche ein im allgemeinen 
zuverlässiges Material zutage gefördert hat. — Gut vorbe- 
reitet und sorgfaltig bearbeitet ist auch die in der ersten 
Woche des Januar in Stuttgart vorgenommene Erhebung. 
Die Zähler waren hier von selten des Vorstands der ver- 
einigten Gewerkschaften Stuttgarts mit Legitimationskarten 
versehen, auf denen sich unter anderm auch das Ersuchen 
an die Einwohner Stuttgarts befindet, den Zähler »durch 
Entgegenkommen und bereitwillige Auskunft zu unter- 
stützen«. Als Zählkarte wurde der Braunsche Entwurf, 
allerdings mit einigen Abänderungen, benutzt. Die Gesamt- 
kosten betrugen 534,14 M., wovon 256,50 M. auf die Zähler 
kamen, die aus den Reihen der Arbeitslosen genommen 
waren (pro Zähler 4,75 M.). Die Ergebnisse fanden eine 
detaillierte Darstellung in den Nummern 19, 20, 22, 23 und 
24 (13. Jahrg.) der »Schwäbischen Tagwacht c — In Gotha 
wurde die Zählung ebenfalls von den Gewerkschaften vor- 
genommen. Jede Gewerkschaft stellte eine ihrer Stärke 
entsprechende Anzahl Zähler, welche am 22. Januar, einem 
Sonntage, die vorher festgesetzten und jeder Gewerkschaft 
zugeteilten Strafsen und Vororte besuchten und die Ar- 
beitslosen in die Erhebungslisten eintrugen. Diese Listen 
enthielten Spalten für »Wohnung«, »Namenc, »Verheiratete, 
>Ledig«, »Seit wann gänzlich arbeitslos«, »Zeitweise be- 
schäftigt (Wieviel Stunden am Tage — Wieviel Tage in 
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der Woche) f. Mit Kosten war die Zählung gar nicht ver- 
knüpft. Die Fragebogen lieferte die Expedition des »Goth. 
Volksblattes € gratis. Die Resultate wurden veröffentlicht 
in Nr. i6 (3. Jahrg.) des »Gothaischen Volksblattes c — 
Besonders vorsichtig gingen die Kölner Gewerkschaften 
vor. Sie veranstalteten nämlich zunächst versuchsweise 
eine Zählung, die sich nur auf einen Stadtteil, das 
Severinsviertel, erstreckte. Erst nachdem diese Zählung 
geglückt war, fafste man den Beschlufs, auch in den übrigen 
20 Stadtbezirken die Arbeitslosen zu zählen. Die Zählung, 
welche am 19. Februar 1893 begann, hat einen Zeitraum 
von 16 Tagen in Anspruch genommen. Es waren dabei 
ca. 22 Zähler beschäftigt. Die Unkosten für Zählung und 
Flugblattverteilung betrugi^ 622 M., für das Bureau 400 M. ; 
dazu kommen noch Druckkosten etc. — In Dresden 
sollte ebenfalls auf Grund der im »Sozialpolitischen Central- 
blatt€ vorgeschlagenen Methode eine Arbeitslosenstatistik 
von Seiten des Vereins »Centralkommission aller Branchen 
von Dresden und Umgegend« vorgenommen werden. Die- 
selbe war bereits wohl vorbereitet, und Mitte Dezember 
richtete der Vortand des genannten Vereins an die Dres- 
dener Polizeidirektion das Gesuch, gestatten zu wollen, dafs 
der Verein eine Geldsammlung innerhalb der Berufe der 
Dresdener Arbeiter veranstalten dürfe ; durch diese Geld- 
sammlung sollten die Kosten der geplanten Erhebung auf- 
gebracht werden. Nach Verlauf von 4 Wochen wurde 
jedoch sowohl die Geldsammlung, als auch die Arbeitslosen- 
statistik überhaupt gänzlich verboten. Das Verbot der 
Polizeidirektion hatte folgenden Wortlaut : > Nachdem zur 
Kenntnis gelangt ist, dafs der hiesige Verein »Centralkom- 
mission aller Branchen von Dresden und Umgcigend« di^ 
Aufnahme einer Statistik in hiesiger Stadt aufhältlicher 
Arbeitsloser durch Ausgabe von Zählkarten in den Häusern 
und den Wohnungen der Stadt und durch Aussendung von 
Zählern in letztere beabsichtigt, so wird mit Rücksicht auf 
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die hieraus für die Einwohnerschaft erwachsenden Belästi- 
gungen und sonstigen Unzuträglichkeiten jede derartige 
Zählung, insbesondere die Ausgabe von Zählkarten in den 
Häusern und den Wohnungen, sowie auf den Strafsen, 
Plätzen und Orten des öffentlichen Verkehrs, und das Auf- 
treten von Zählern zu dem obengedachten Zwecke inner- 
halb der Stadt Dresden hiermit verboten. Zuwiderhand- 
lungen werden mit Geld bis zu 60 Mark oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen bestraft werden.« Dadurch wurde die Dres- 
dener Arbeitslosenstatistik verhindert. — Im ganzen sind 
bis jetzt aus folgenden 33 Orten die Resultate von solchen 
Zählungen, z. T. durch Veröffentlichungen des »Vorwärts«, 
bekannt geworden: Barmen, Bernburg, Brandenburg, Braun- 
schweig, Cannstatt, Dortmund, Eilenburg, Elberfeld, Gie- 
l>ichenstein, Gotha, Vororte Gothas, Halle a. S., Hamburg, 
Harburg, Blassel, Köln (mit Vororten), Leipzig, Lübeck, 
Ludwigshafen, Lüneburg, Mannheim, Möckern, Nürnberg, 
Rixdorf (bei Berlin), Schkeuditz (bei Halle), Stafsfurt, Stutt- 
gart, Wandsbeck, Weimar, Wernigerode, Wolfenbüttel, 
Würzen, Zeitz. — Wir geben in der Anlage eine tabella- 
rische Übersicht über diejenigen Resultate, welche einen 
Vergleich miteinander überhaupt zulassen. Die Zusammen- 
stellung des Dr. Oldenberg im »Sozialpolitischen Central- 
blatt« (II. Jahrg. Nr. 32. S. 377) ist dabei zum Teil benutzt 
worden. Einzelne Angaben, welche von denen Oldenbergs 
(dem »Vorwärts« entnommen) abweichen, beruhen auf 
direkten Mitteilungen von Seiten der in den betreffenden 
Städten mit der Ausarbeitung jener Statistik Betrauten; 
einige Orte, von denen Angaben bei Oldenberg fehlen, 
sind von uns ebenfalls auf Grund direkter Mitteilungen neu 
hinzugefügt. 

Leider müssen wir über diesen ersten grölseren Ver- 
such einer Arbeitslosenstatistik das Gesamturteil fällen, dafs 
er völlig mifsglückt ist. Sehen wir von den kleineren, 

Schikowski, Arbeitslosigkeit. 6 
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leicht zu vermeidenden Fehlern ab, ^) so sind es unseres 
Erachtens vornehmlich zwei Momente, welche das Scheitern 
des Unternehmens herbeigeführt haben: hinsichtlich des 
Gesamtresultats und der Vergleichbarkeit der Einzeler- 
gebnisse miteinander die mangelnde Einheitlichkeit in der Er- 
hebung und Ausarbeitung bei den verschiedenen Zählungen, 
hinsichtlich der Einzelresultate die überaus geringe Be- 
teiligung von Seiten der Arbeitslosen. 

Im grofsen und ganzen hat man sich vielleicht an den 
Braunschen Entwurf gehalten, im kleinen und einzelnen 
aber sind doch so viele absichtliche Abweichungen und 
wohl auch Mifsverständnisse mit untergelaufen, dafs von 
einer Vergleichbarkeit der Resultate fast gar nicht die Rede 
sein kann. Namentlich in den kleineren Städten wurden, 
soweit der Verfasser nach dem ihm vorliegenden Material 
schliefsen kann, häufig Erhebungslisteri mit von dem Braun- 
schen Entwürfe auf das willkürlichste abweichendem, 
meistens aufserordentlich dürftigem Fragenschema benutzt. 
Nicht einmal die absoluten Ziffern der in den einzelnen 
Statistiken als arbeitslos Angegebenen kann man unterein- 
ander vergleichen. Die Kranken, Invaliden und Alten sind 
nämlich an einzelnen Orten vollständig, ohne Unterschied, 
zu den Arbeitslosen gerechnet worden ; an anderen Orten 
hat man wieder nur die Kranken, nicht aber die Alten und 
Invaliden mitgezählt, an dritten Orten endlich sind die Kranken 
zwar mitgezählt, in den veröffentlichten Resultaten aber 
wieder ausgeschieden worden etc. Fast durchweg un- 
brauchbar wegen der Unmöglichkeit, sie untereinander zu 
vergleichen, sind auch die Angaben über die »Angehörigen.« 
Einmal werden alle Kinder der verheirateten Arbeitslosen 
mitgezählt, ein zweites Mal nur diejenigen, für welche die 

1) Als Kuriosum sei u. a. erwähnt, dafs in einer dem Ver- 
fasser übersandten Zählungsliste aus Gotha die Frage »Seit wann 
gänzlich arbeitslos ?€ unter 12 Fällen 8 mal gar nicht und 4 mal mit 
— »ja< (!) beantwortet ist. 
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Familie noch zu sorgen hat, ein drittes Mal nur die > schul- 
pflichtigen« Kinder. Einige Statistiken berichten zusammen- 
fassend nur die Zahl der »Angehörigen«, andere unter- 
scheiden zwischen > Kindern« und > sonstigen zu unter- 
stützenden Angehörigen« ; in beiden Fällen bleibt es 
meistens unklar, ob zu den Angehörigen die Ehefrauen 
gerechnet sind. Zuweilen kann man aus der, mit der Zahl 
der Verheirateten verglichen, geringen Zahl der Ange- 
hörigen erkennen, dafs die Ehefrauen nicht mitgerechnet 
sind, und könnte dann die Zahl der letzteren feststellen* 
Dies wird nun aber wieder häufig dadurch unmöglich ge- 
macht, dafs einzelne Zählungen zwischen »verheiratet«, 
»verwitwet« und »ledig«, andere dagegen nur zwischen 
»verheiratet« und »unverheiratet« unterscheiden. Im letz- 
teren Falle kann man dann, weil die Zahl der Verwitweten 
unbekannt ist, die Zahl der Ehefrauen nicht feststellen 
u. s. w. u. s. w. 

Dafs die Einheitlichkeit in der Erhebung und Bear- 
beitung bei einer amtlichen Arbeitslosenstatistik ohne 
besondere Schwierigkeit durchzusetzen wäre, ist klar. Wie 
ist eine solche Gleichmäfsigkeit aber bei den decentrali- 
sierten Zählungen der Gewerkschaften etc. zu erreichen? 
Im »Sozialpolitischen Centralblatt« (I. Jahrg. Nr. 3 S. 36) 
wurde der Vorschlag gemacht, die deutschen Gewerk- 
schaften sollten ein centrales arbeitsstatistisches 
Bureau einrichten, das die von den einzelnen Gewerk- 
schaften heute isoliert und nach Gutdünken unternommenen 
Erhebungen leite und eine gleichmäfsige Aufnahme und 
Bearbeitung erziele, »Die Gewerkschaften scheinen uns,« 
heifst es weiter, »nach den Proben ihres Könnens speziell 
dazu berufen, eine systematisch organisierte Arbeitsstatistik 
für das Deutsche Reich zu schaffen, nach welcher allgemein, 
aber insbesondere unter den Arbeitern, ein lebhaftes Ver- 
langen herrscht, welches trotz aller Anläufe bisher nicht 
befriedigt worden ist . . . Und gerade der Umstand, dafs 

6* 
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die Regierung nun endlich sich anschickt, auch ihrerseits 
die Arbeitsstatistik zu pflegen, würde es nur um so frucht- 
barer erscheinen lassen, wenn die Arbeiter ihre bisher be- 
folgte, allzuprimitive Methode verbesserten und eine den 
wissenschaftlichen wie den praktischen Erfordernissen besser 
entsprechende Arbeiterstatistik schüfen. Auf diese Weise 
würden sich die von den Arbeitern ausgeführte und die 
amtliche Arbeitsstatistik zu zwei Instanzen gestalten, die 
sich gegenseitig kontrollierten und in ihrem Wetteifer die 
Bürgschaft für eine unparteiische, sachkundige und gründ- 
liche Arbeitsstatistik darböten.« Kurze Zeit darauf sprach 
C. Legien-Hamburg, ein spezieller Kenner der Gewerk- 
schaftsstatistik , seine Ansicht über die Ursachen ihrer 
hauptsächlichsten Mängel dahin aus,^) dafs die Hauptschuld 
in der Thatsache läge, dafs es den einzelnen Organisationen 
an geeigneten Kräften fehle , um die statistischen Auf- 
nahmen zweckmäfsig vorzubereiten, und dafs andrerseits 
die Verwertung des gewonnenen Materials eine überaus 
unvollkommene sei. Legien stellt es als die Aufgabe des 
nächsten Gewerkschaftskongresses hin, in betreff statistischer 
Aufnahmen für einen gröfseren Kreis der industriellen 
Arbeiter einheitliche Einrichtungen zu treffen und dafür 
zu sorgen, dafs die Zusammenstellung der in den ein- 
zelnen Berufsorganisationen gewonnenen Resultate in der 
Unionsleitung erfolge. Hierdurch werde nicht nur der 
Mangel an geeigneten Hilfskräften beseitigt, sondern es 
ständen dann auch gröfsere Mittel zur Verfügung, um die 
Zusammenstellung dem Publikum zugänglich zu machen. 
Ob zu dem äufserst schwierigen Werke der einheitlichen 
Zusammenstellung und Bearbeitung die Hinzuziehung ge- 
eigneter, technisch gebildeter Kräfte notwendig sein werde, 
werde sich in der Folge ergeben. Zunächst solle man 
einmal die in den Organisationen schon vorhandenen 



*) Sozialpolit. Ccntralblatt. I. Jahrg. Nro. 5. S. 66. 
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Kräfte zu gemeinsamer Arbeit zusammenziehen. — Der 
sodann im' März JS92 zu Halberstadt tagende deutsche 
Gewerkschaftskongrefs erhob, entsprechend diesen For- 
derungen, eine Resolution zum Beschlufs, in der es be- 
züglich der Gewerkschaftsstatistik heifst: >Der Koi^refs 
empfiehlt, die Kartellverträge dahin abzuschliefsen, dafs die 
verwandten Berufe . . . statistische Erhebungen gemeinsam 
veranstalten, Herbergen und Arbeitsnachweise centrali- 
sieren.« Und endlich wurde es als eine Aufgabe der 
Generalkommission bezeichnet, »die von den einzelnen 
Centralvereinen aufgenommenen Statistiken zu einer ein- 
heitlichen für die gesamte Arbeiterschaft zu gestalten und 
eventuell zusammenzustellen«. 

Ein centrales arbeitsstatistisches Bureau, etwa unter 
Leitung der Generalkommission der Gewerkschaften, würde 
sicherlich die Gleichmäfsigkeit bei der Bearbeitung einer 
Arbeitslosenstatistik einigermafsen fördern können; inwie- 
weit es aber denselben Einflufs auf die Erhebungen aus- 
zuüben imstande wäre, entzieht sich unserer Beurteilung. 
Das Bureau müfste sich hierbei im wesentlichen auf Rat- 
schläge und Anweisungen beschränken: Ratschläge und 
Anweisungen zu einer gleichmäfsigen Aufnahme haben 
aber auch den Gewerkschaftsstatistikern bei der Arbeits- 
losenzählung des Winters 1892/93 in Gestalt des sehr 
leicht fafslichen und durchaus zweckmäfsigen Entwurfes im 
»Correspondenzblatt« zu Gebote gestanden; wohl alle, die 
in den einzelnen Orten mit der Veranstaltung der Zählung 
beauftragt waren, haben jene Anleitung gekannt : und trotz- 
dem war die Aufnahme eine so sehr wenig gleichmäfsige. 
Wenn aber die Aufnahme nicht nach einheitlichen Prin- 
zipien geschieht, so kann auch die beste Bearbeitung in 
einem arbeitsstatistischen Centralbureau oder durch eine 
Generalkommission der deutschen Gewerkschaften nicht 
gleichmäfsige und vergleichbare Resultate schaffen. Wir 
sind daher auf Grund der bisherigen Erfahrungen der 
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Ergebnisse der im Winter 1892/93 veranetaiteten 
Arbeitslosenstatistllien. 
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1) Davon 7 verwitwet. 

2) Nur iOr das Sererinsviertel berechnet. 

8) Nur für die (3086) minnlichen Arbeitslosen berechnet. 

4) Davon 3 verwitwet. 

5) Die Dauer schwankt swischen i Monat und einem halben Jahr. 
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